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Halle a. S.
V

Von Kreta
liegen heute keine hervorragend wichtigen, auf eine raſchere
Entwickelung der Ereigniſſe hindeutenden Nachrichten vor.

Ueber die Ueberreichung der Kollektivnote der Mächte in
Athen verlautet bisher noch nichts. Dem Vernehmen nach haben
ſämmtliche Athener Vertreter der Mächte Jnſtruktionen erhalten,
welche ſich auf die der griechiſchen Regierung zu überreichende
Note beziehen. Die Geſandten der Mächte, welche ſich in der
engliſchen Geſandtſchaft verſammelt hatten, haben darauf
den Wortlaut der an die griechiſche Regierung zu
richtenden Note feſtgeſtellt. Jn der Note heißt es,
daß die Mächte beſchloſſen haben, Kreta auf der Grundlage
der Rechtsgleichheit von Muſelmanen und Chriſten Autonomie
zu gewähren, und deshalb Griechenland auffordern, ſeine Flotte
und ſeine Truppen zurückzuziehen. Wie verſichert wird und
geſtern bereits kurz gemeldet wurde, wäre eine Friſt für die
Räumung Kretas nicht feſtgeſetzt, die Jnſtruktionen der Geſandten
wären in dieſem Punkte nicht übereinſtimmend. Auch der Hinweis
auf die eventuellen Zwangsmaßregeln gegen Griechenland
ſcheint danach in der Kollektivnote zu fehlen. Daß unter dieſen
Umſtänden die Note nur einen papierenen Werth hat, liegt auf
der Hand. Bei dieſer greifbaren Spaltung der Mächte wird
Griechenland über die Note einfach zur Tagesordnung über-
gehen und ſeine Truppen nicht aus Kreta zurückziehen. Dieſe
Auffaſſung ſcheint auch in Wien getheilt zu werden. Das „Verl.
Tabl.“ erhält darüber folgendes Telegramm

Die bisherige Verzögerung der Ueberreichung der Kollektiv
note in Konſtantinopel und Athen wurde dadurch verurſacht, daß
die meiſten Vertreter erſt die Zuſtimmung ihrer Regierungen zum
vereinbarten Text einholten. Späteſtens wird die Ueberreichung
der Note heute erwartet. Nach den jüngſten Athener Berichten
wären die Erwartungen auf ein Nach geben Griechen-
lands ſtark herabzuſtimmen. Hinter den Athener
und Kretenſer Kundgebungen und Memoranden, welche forvdern,
„Grechenland ſolle bei der Annexion Kretas verharren, ſtecken die
Pauſe den Athener Faktoren ſelbſt, die jene Kundgebungen
ouffliren.

Dieſen Nachrichten entgegen bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“
die unbeglaubigte Meldung daß den griechiſchen Truppen
zur Räumung Kretas eine Friſt von vier Sager in
e te geſtellt werde. Hoffentlich bewahrheitet ſich dieſe

Achricht.

d Auf der Jnſel Kreta dauern inzwiſchen die Kämpfe zwiſchen
Türken und Chriſten weiter fort. Der Jnſurgentenführer Ko-
rakas ſchickt ſich an, mit 1500 Aufſtändiſchen und drei Ge
ſchützen Hierapetra a Die Vertheidiger haben nur
geringe Vorräthe an Lebensmitteln; die Befeſtigungen ſind un
genügend. Es liegen folgende Telegramme vor

„Haleppa, 1. März. Der neue Militär- Gouverneur Tewfik
Paſcha iſt in Kanea angekommen. Oberſt Vaſſos ging zu Schiffe
nach Selino, um daſelbſt die von den Jnſurgenten eingeſchloſſenen
türkiſchen Frauen und Kinder in Schutz zu nehmen. Das
italieniſche Kriegsſchiff „Umberto“ ging gleichfalls nach Selino,
um die Aktion Vaſſos' zu beobachten. Die „Kaiſerin Auguſta“,
das italieniſche Admiralſchiff „Sizila“ und das öſterreichiſche
Schiff „Maria Thereſia“ liegen in der Suda-Bay. Täglich ver
mittelt ein öſterreichiſches Torpedoboot den Verkehr zwiſchen Kanea
und der SudaBay. Haleypa iſt vollſtändig verödet, nur der
öſterreichiſche Generalkonful Pinter wohnt hier, von zwölf
Montegrinern geſchützt. g3 Weſten auf den Höhen ſieht man
ein Zeltlager türkiſcher Vorpoſten im Oſten wehen auf den
Schanzen die Flaggen der Großmächte, ſowie die türkiſche; hinter
dieſer Neutralitätszone beginnt das griechiſche Jnſurgentengebiet.
x Kandia, I. März. Neue Kämpfe zwiſchen Türken und
Chriſten fanden bei Malaxa unweit Suda ſtatt. Die Dörfer
Tſicalaria und Nerokuru ſtehen in Brand. Neunzehn Kriegsſchiffe
liegen vor Suda, acht vor Kanega, die Plünderungen dauern fortrotz der ausgeſchifften Matroſenabtheilungen. Hier in Kandia

wird die Lage immer trauriger eine Hungersnoth iſt unausbleib-
lich. Alsdann ſteht auch hier Plünderung und Brandſtiftung bevor.

Kanea, I. März. Dem griechiſchen Truppenkorps, welchesdurch die europäiſchen Flotten fünf Tage lang von Zufuhren ab
geſchnitten geweſen war, wurde die Lebensmittel-Zufuhr wieder
geſtattet unter der Bedingung, daß Vaſſos nichts Feindſeliges
ſern die Hauptſtadt unternehme. Auf dem Wege nach Suda
teckten die Jnſurgenten ein türkiſches Gehöft an, kurz nachdem
de Bateheee nten ver Se dafg den Bun
e Verbin au ä ie elle pa wdeutſche Offigiere von der „Kaiſerin Auguſta“, welche bei Se

a eriten, wurden von Jnſurgenten beſchoſſen, aber nicht ver
wundet.

Athen, 1. März. Eine Abordnung von 39 Kretenſern
unter Führung des Biſchofs von Rethymo, Denis, überreichte
heute dem Könige eine Adreſſe, in welcher es heißt, die Autonomie
Kretas würde der Jnſel keine endgiltige Beruhigung bringen und
würde nur dazu dienen, eine neue Revolution und neue Gefahren
für den europäiſchen Frieden vorzubereiten. Aus dieſen Gründen
ſei das kretenſiſche Volk feſt entſchloſſen, den gegenwärtigen
Kampf fortzuſetzen, um die Vereinigung mit Griechenland zuverwirklichen und ein für alle al der auf der Jnſel
herrſchenden Anarchie ein Ende zu machen. Die Abordnung
erklärte ferner, daß ſelbſt die Muſelmanen auf Kreta die Ver-
einigung als einzig zweckmäßige Löſung anzuſehen begonnen hätten.
Jn Athen macht ſich eine Strömung bemerkbar, welche auf einen
radikalen r der Regierungs-Politik hinarbeitet, während
dieſe eine gewiſſe Mäßigung für angemeſſen erachtet. Jn der
helleniſchen Landeshauptſtadt läßt man ſich die Sorge um die
kretenſiſchen Flüchtlinge beſonders angelegen ſein, während man
den Türken gegenüber auf der Hut iſt und ebenfalls die Rüſtungen
zu Lande betreibt.

Von der Kopfloſigkeit der griechiſchen Regierung legt
folgende Mittheilung Zeugniß ab

Die griechiſche Deputirtenkam mer hält keine
Sitzung ab. Wiederholt waren ſolche anberaumt worden, wurden
ſtber nicht abgehalten, weil kein Miniſter erſchienen war. Die
Mitglieder der Oppoſition traten zu einer Plenarſitzung zuſammen
und beſchloſſen, einen Proteſt an den König zu richten, in
dem erklärt wird, angeſichts des gegenwärtigen parlamentariſchen
Streikes habe die Krone das Recht, zu handeln, um der Verfaſſung
Achtung zu verſchaffen, andernfalls, erklärte die Oppoſition, könne

e keinesfalls für die Lage verantwortlich ſein. Alle Führer der
ppoſition, mit Ausnahme Carapanos, unterzeichneten den Proteſt,

welchen drei Deputirte überreichten.
Die Rüſtungen der Türkei und Griechen-

land s an der griechiſch-türkiſchen Grenze gewinnen an Ernſt
und Bedeutung. Sie lauten

Saloniki, 1. März. Hier iſt ein Befehl der Pforte ein
getroffen, die Entſendung von 72 Redif-Bataillonen nach der
griechiſchen Grenze zu beſchleunigen; die Bataillone ſollen unver
züglich aus Aſien über Rodoſto und Tſchorlu abgehen, von wo ſie
in 100 Eiſenbahnzügen nach einander hierher gebracht werden ſollen.
9 dieſer Züge werden heute Abend hier eintreffen.

Konſtantinopel, 27. Februar. Jn Kailar, 20 Kilometer von der Staßon Sorowitſch der Bahn SalonikiMonaſtir,
oll das Hauptquartier das Lager der Truppen errichtet werden.
dach Adrianopel ſind bis heute 62, nach Saloniki 70 Waggons

mit Geſchützen, Gewehren und Munition abgegangen. on
Muradli wurde geſtern der 4., heute der 5. Miliſärzug mit
1400 Mann und 200 Pferden nach Saloniki abgelaſſen. Von
morgen ab bis auf Weiteres wird der Perſonenverkehr auf der
Eiſenbahn Dedeagatſch-Saloniki mit Ausnahme von zwei direkten
Zügen in der Woche eingeſtellt.

Frankfurt a. M., 1. März. Die „Frankf. Ztg.“ meldet
aus Konſtantinopel Ein aus Athen hier eingetroffener däniſcher
Offizier, der in letzter Woche zwei Mal vom Könige in Audienz
empfangen worden iſt, ſagte dem Korreſpondenten der „Frkf. Ztg.“,
daß die Beziehungen zwiſchen den Höfen von Athen und Peters-
burg vollſtändig abgebrochen ſeien. Der König habe nicht ein-
mal mehr geſtattet, die jüngſt eingetroffenen Depeſchen der
Kaiſerin Wittwe und des Großfürſten Michael zu beant-
worten. König und Regierung ſeien ein vollſtändiger Spiel-
ball des Nationalkomitees geworden. König Georg habe
ihm, dem Offizier, aufs eſtimmteſte erklärt, daß keine
europäiſche Macht hinter ihm geſtanden habe, als er ſich dem natio-
nalen Willen beugte. Dieſem Willen werde er gehorchen und

egen Norden marſchiren, wenn Griechenland gezwungen werde,Kreis zu verlaſſen. Der däniſche Offizier, deſſen Glaubwürdigkeit

über alle Zweifel erhaben ſei, habe weiter verfichert, daß die Kron
prinzeſſin Sophie vollkommen in den griechiſchen Beſtrebungen
aufgehe und eine ungeheuere Popularität genieße, wogegen ſich
beim Kronprinzen eine kühlere Auffaſſung bemerkbar mache.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern den Staatsſekretär Frhrn.

v. Marſchall zum Vortrage, der, wie angenommen werden muß,
der kretiſchen Frage gegolten hat. England ſcheint fort
geſetzt Schwierigkeiten zu machen, ſo daß bis jetzt die Ueber-
reichung eines Ultimatums in Athen nicht erfolgen konnte.
Abends gedachte Se. Majeſtät dem Feſtkommers des Bonner
Korps „Boruſſia“ im Kaiſerhofe beizuwohnen.

Staatsſekretär v. Stephan iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß
der Verband von dem Fuße abgenommen werden konnte. Der
Staatsſekretär muß jedoch zur Schonung des Fußes noch einige
Tage das Bett hüten.

Der Kaiſer hat den Fürſten zu Fürſtenberg zum Ritt-
meiſter à la suite des Regiments der Garde du Corps ernannt.

Auf das Ergebenheitstelegramm, welches die Verſamm-
lung, in welcher die Begründung eines „Deutſch-Cartells“
(vergl. unter dem geſtrigen Depeſchentheil der „Hall. Ztg.“)
beſchloſſen wurde, an den Fürſten Bismarck abgeſandt hatte,
erwiderte dieſer

„Jch glaube, daß der empfohlene Zuſammenſchluß der vier
Parteien für unſere politiſche Entwickelung von großem Nutzen
ſein würde, befürchte aber, daß die Verwirklichung an dem Selbſt
ſtändigkeitsgefühl der Fraktionen ſcheitern wird.“

In der Reichstags- Kommiſſion für das Margarinegeſetz
gab die Regierung nähere Aufſchlüſſe über das latente Färbemittel
„Dimethylamidoazobenzol“ oder „Buttergelb“. Das durchaus un
ſchädliche Mittel gebe der Margarine ein der Butter ähnliches Aus
ſehen. Durch Auswaſchen desſelben werde die Margarine ein unge
nießbares Fett. Zur Färbung der Butter werde es bereits verwendet.
Trotz des Zuſatzes des Buttergelbes bleibe die Margarine zum Backen
und Kochen verwendbar. Staatsſekretär Dr. v. Boettich er empfahl,
das Mittel im Geſetz nicht vorzuſchreiben, ſondern die Ausführung
dem Bundesrathe zu überlaſſen, da leicht ein beſſeres Mittel gefunden
werden könne.

Die Miſßfſtände im Submiſſionsweſen. Jn einer

ericht zu Trier die ſchon wiederholt erörterten, namentlich dieDnbwerfer ſchädigenden Mißſtände auf dem Gebiete des Sub

miſſionsweſens zur Sprache gebracht und dabei die Bitte aus
geſprochen, daß die von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten
unter dem 17. Juli 1885 erlaſſenen und demnächſt für ſämmt
liche Zweige der ſtaatlichen Verwaltung in Kraft geſetzten Vor
ſchriften zur Regelung des Submiſſionsweſen auch den Provinzial
und ſonſtigen Kommunalverwaltungen zur Berückſichtigung
empfohlen werden möchten. Daraufhin ſind nun zunächſt Er
hebungen in dieſer Richtung angeordnet worden.

Die Zeitungsmeldung, daß in den Berathungen über die
Militär-Strafprozeßordnung eine mehrwöchige Pauſe ein
getreten ſei, wird von berufener Seite als unrichtig bezeichnet.
Die Berathungen werden ganz wie bisher fortgeſetzt.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine königl. Verordnung,
mittels welcher das Schulaufſichtsgeſetz, das Lehrer- und Penſions
les und das LehrerReliktengeſetz auf Helgoland eingeführt werden.

ie Verordnung hat rückwirkende Kraft, ſo daß die genannten Ge-
e als bereits vom 1. Januar d. J. ab auf Helgoland eingeführt
gelten.

Der Ausſtand der Hafenarbeiter in Hamburg
hat nach einer annähernden Berechnung für dieſe einen Lohn
ausfall von rund 2 775 000 Mk. erbracht, wenn man eine
Durchſchnittsſumme von 12 000 Arbeitern mit einem Arbeits
lohne von 3 Mk. 50 Pfg. annimmt. Außerdem wurden von
dem Ausſtandskomitee 1 378 530 Mk. Unterſtützungen gezahlt,ſodaß ſich ungefähr ein Verluſt von 4 Millionen M. er
giebt. Dieſe Verluſte ſind aber noch gering gegen diejenigen
Summen, welche die Arbeiterſchaft indirekt durch die Ausgaben
ihrer mühſam erſparten Groſchen einbüßte, durch Verſetzung
von Sachen, durch die großen Schulden für geborgte Nahrungs-
mittel, durch geſtundete Miethe c. Das ſind nur die Schäden
auf der einen Seite; dagegen ſind die Schädigungen, welche
Groß und Kleinhandel und Gewerbe in den elf Ausſtands-
wochen erlitten, auch nicht annäherd zu berechnen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag Knebel:
Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage der
Monarchie einen Geſetzentwurf zur Vorlage zu bringen, durch welchen
das Recht auf ein Ruhegehalt und auf Fürſorge für die
Hinterbliebenen aller dasſelbe bisher entbehrenden, einer
Dienſtkündigung nicht unterliegenden Gemeindebeamten in
der Rheinprovinz nach den gleichen Grundſätzen gewährt wird, welche
für die unmittelbaren gelten.“

Die Abgg. Kunebel (ntl.) und Frhr von Plettenberg-Mehrum
(konſ.) begründen die Forderung überzeugend. Der Abg. Rieſch (fk.)
hofft, daß auch für- die Gemeindebeamten anderer Provinzen in ähn
licher Weiſe geſorgt werde. Der Abg. Jrmer (Ek.) ſchließt ſich dieſenAusführungen an in den öſtlichen Provinzen ſei die Lage der
Beamten der kleineren Gemeinden zum Theil noch ſchlechter als die
der Lehrer. Nachdem noch die Abgg. Pleß (C.) und Dauzeuberg
(C.) ſich ebenfalls für den Antrag ausgeſprochen, wird derſelbe der
Gemeindekommiſſion überwieſen.

Es geht zum nächſten Punkt der Tagesordnung, der Jnter
ellation über die Queb rachofrage. Dieſelbe iſt von den
[bgg. von Detten (3Z.), v. Achenbach (frk.), Graf Kanitz (k.) und

Knebel (ntl.) geſtellt und hat folgenden Wortlaut „1. Beabſichtigt
die kgl. Staatsregierung zum Schutze des Betriebes der heimiſchen
Eichenſchälwaldungen auf die baldthunlichſte Einführung eines wirk-
ſamen Schutzzolles auf Quebrachoholz und auf die Extrakte und
Präparate dieſes Holzes hinzuwirken m Verneinungsfalle 2. Mit
welchen Mitteln und Maßregeln beabſichtigt die königliche Staats
regierung jene Waldungen, welche zur Erhaltung unſerer Wehrkraft,
als unſerer Kleinbauern und zahlreicher Gewerbebetriebe unentbehrlich
ſind, vor dem durch die zollfreie Einfuhr von Quebrachoholz drohenden,
heute bereits in die Erſcheinung tretenden Untergang zu bewahren
Jnzwiſchen iſt der Herr Handelsminiſter Brefeld erſchienen. Er er
klärt ſich zur ſofortigen Beantwortung der Jnterpellation bereit.

Abg. v. Detten erörtert die Quebrachofrage in ſozialer und
volkswirthſchaftlicher Richtung. Er entwickelt, in welcher Weiſe ſich
Regierung und Volksvertretung bisher zu der Frage geſtellt haben.
Er weiſt nach, daß wie der Reichstag, ſo auch alle betheiligten
Landestheile ſich dringend für die Nothwendigkeit eines Quebracho-
zolles ausgeſprochen haben. Als Gründe gegen einen ſolchen Zoll
ſei auch die Lage der Quebracholeder- Intereſſenten angeführt. Aber
wenn ſolche Quebracholeder-Fabriken bis zu 35 Proz. Dividende
zahlen könnten, ſo ſei von einer wirthſchaftlichen Bedrängniß nicht
zu reden. Anders liege es aber mit den Schäldwaldbauern, deren
poſitive Nothloge Niemand leugnen könne. Und mit dem Intereſſe
der Schälwaldbauern ſei der kleine Lohgerber eng verknüpft. Die
Billig keit des Quebrachoholzes werde bei dem Raubbau, der darin
betrieben werde, nicht dauernd ſein. Wenn erſt die Schälwaldbauern
und die Lohgerber ruinirt ſeien, dann werde das Quebracho auch
ſchon theuer werden.

Handelsminiſter Brefeld erklärt, ſich auf die Beantwortung des
erſten Theils der Jnterpellation beſchränken zu wollen. Die Re
gierung glaube erſtens aus zollpolitiſchen Bedenken und zweitens
aus Rückſicht auf die Quebracho- Lederinduſtrie nicht
auf die Wünſche der Jnterpellanten eingehen zu
können. Die zollpolitiſchen Bedenken beſtänden darin, daß weder
Quebrachoholz noch Quebrachoextrakt im Zolltarife aufgenommen
ſeien. Das erſtere ſei unter 5 m oder 13 b des amtlichen Waaren-
verzeichniſſes zu rechnen. Beide Poſitionen ſeien durch unſere
Handelsverträge gebunden. Daher ſei es unmöglich, das amtliche
Waarenverzeichniß in dieſen Punkten zu ändern. Nun werde von den
Schützern des deutſchen Schälwaldes verlangt, daß die Regierung im
Wege der Verſtändigung mit den Vertragsländern eine
Abänderung der Zollbeſtimmungen herbeiführe. Wenn dies auch
bezüglich des Quebrachoh o lze s gelingen möge, ſo erſcheine es für
das Quebracho-Extrakt nach den Erklärungen des Reichs
ſchatzamts ausſichtslos. Dann aber habe ein höherer Zoll auf
Quebracho ho l z keinen Zweck. Der Werth der deutſchen Leder
Fabrikation, die zum großen Theil zur Surrogateerherei überge

an den Handelsminiſter gerichteten Eingabe hat das Gewerbe



gangen ſei, beirage jährlich 500 bis 600 Millionen
Ueberſchuß der Ausfuhr über die Einfuhr 100 Millionen Mark.
Demgegenüber betrage die Lohe Produktion des Schälwaldes nur
8—-9 Millionen Mark. Trotzdem werde die Regierung erwägen, o b

Mart, der

nach Ablauf der Handelsverträge ein Quebrachozoll
einzuführen ſei. Der Miniſter betonte noch, daß der Lohleder
Fabrikation ein großes Gebiet auf jeden Fall vorbehalten bliebe
dort, wo es darauf ankomme, dauerhaftes Leder zu haben, ſo alſo
aller Armeebedarf.

Kommiſſar Oberlandforſtmeiſter Donner wendet ſich zum zweiten
Theil der Jnterpellation. Das Sinken des Lohpreiſes ſei ſchon ſeit
längerem eingetreten. Wenn der Schälwaldbetrieb wieder rentabler
werden ſolle, ſo werde der Umtrieb von 15 auf 7 bis 9 Jahre be
ſchränkt und dafür die Streu und Weidenutzung der Parzellen aufs
ſtrengſte vermieden werden müſſen. Die Regierung werde verſuchen,
minderwerthige Schälwaldungen durch ſtaatliche Hilfe verbeſſern und
ertragreicher geſtalten zu helfen.

Auf Antrag des Abg. v. Kröcher tritt das Haas in die Be
ſprechung der Interpellation ein.

Abg. v. Eynern will bei den widerſprechenden Intereſſen in der
vorliegenden Frage nebſt ſeinen näheren Freunden die Aeußerungen
vom Regierungstiſch als „genügende Vorbereitung“ der endgültigen
Löſung der Frage anſehen.

Abg. Glattfelder (C.) ſteht auf dem Boden der Jnterpellation.
Er legt dar, von einer wie hohen Bedeutung die Schälwaldkultur

für den Kleinbauernbeſitz des Weſtens ſei. Der Kleinbauer könne den
Betrieb nicht entbehren.

Frhr. v. Erffa legt dar, daß es fich bei den heutigen Lohepreiſen
nicht um mehr oder weniger Ertrag des Schälwaldbetriebs handle,
denn es handle ſich darum, daß dieſer Betrieb direkt vor dem Ruin
ſtehe. Wenn jetzt die Handelsverträge als Hinderungsgrund einer
Abhilfe vorgeführt würden, ſo ſei das ein neuer Beweis, mit wie
wenig Vorausſicht die Handelsverträge ſ. Zt. abge
ſchloſſen ſeien. Es handle ſich hier ferner, wie es
der Herr Miniſter dargeſtellt habe nicht darum daß die
Intereſſen der Leder Induſtrie hier gegen die Intereſſen der
Schälwaldbauer ſtänden. Vielmehr handle es ſich um das
Ringen der Klein- Lederinduſtrie gegen die Rieſenbetriebe. Deshalb
habe der Schutz der Loh und Lohlederproduzenten eine hohe ſoziale
Bedeutung. Deswegen müſſe mit dem Prinzip des Schutzes der
Großbetriebe gebrochen werden. Beifall rechts.

Ahgeordneter Dasbach e ſchließt fich den Ausführungen des
Abgeordneten von Erffa an. enn man die Nothwendigkeit einer
Aenderung der heutigen Zuſtände einſehe, ſo werde man auch Mittel
und Wege dazu finden. Die Quebracholeder- Fabrikation ruinire die
ſolide Lederfabrikation. Die Gewinne der Quebrachogerbereien ſeien
aber ſo groß, daß ſie einen Zoll auf Quebracho ſehr wohl ertragen
könnten. Wo ſei denn eine Verſtändigung mit den Vertrags-
ländern zur Einführung eines Zolles verſucht worden

Abg. Möller will das Quebracho nicht das Hauptkarnikel an
der Schädigung unſerer Lohbauern ſein laſſen. Er hält die Einfuhr
von Eichenlohe für ſchädlicher, die mögliche Steigerung unſerer
Loheproduktion nicht für bedeutend und will deshalb nichts gegen das
Quebracho unternommen wiſſen.

Abg. Stötzel (Centrum) ſpricht ſich im Gegenfinne aus.
Abg. Kuebel (natl.) tritt in einen direkten Gegenſatz zu ſeinen

Fraktionsgenoſſen von Eynern und Möller. Er hält die Einführung
des Quebrochozolles nicht nur für nöthig, ſondern auch wäsrend
der Geltung der Handelsverträge für möglich. Die Handelsverträge
hätten uns doch ſo geſchadet, daß es ſchier unbegreiflich ſei, wie ſich
unſere Regierung gerade immer die Auslegung der Handelsverträge
ausſuche, die unſern Intereſſen unzuträglich ſei. Im übrigen
könnten die ausländiſchen Gerbſtoffe alle entbehrt werden, wenn man
die Fichtenxinde mit in der Gerberei verwende.

Abg. Dr. Langerhans (frſ. Vp.): Der Rückgang der Lohpreiſe
werde durch einen Quebrachozoll nicht aufgehalten werden. Dieſer
bedeute einfach: einen techniſchen Fortſchritt aufhalten wollen Er
glaube, daß auch die kleinen Eerbereien ſehr leicht zum Gebrauch des
Quebracho übergehen können.

Abg. Graf Kanitz (konſ.): In meiner Heimath giebt es keine
Eichenſchälwaldungen, wir find Konſumenten, treten aber doch für
jeden Quebrachozoll ein, weil wir für uns und unſere Leute gutes
Leder haben wollen. Beifall rechts.) Sowie wir uns mit Oeſterreich
verſtändigen, hat kein anderes Land der Welt ein Recht, uns die
Einführung des Quebrachozolls zu verbieten. Wir bleiben unſerer
RNufgabe treu, den Mittelſtand und das Kleingewerbe gegenüber der
Großinduſtrie zu ſtärken, ſoweit das mit dem allgemeinen Intereſſe
nur irgend verträglich iſt. (Lebh. Beifall rechts.)

Miniſter Brefeld betont, das Oeſterreich und Italien nicht nur
für Quebracho, daß ſie nicht ſelbſt erzeugen, ſondern auch für die
dort hergeſtellten Extrakte aus Quebracho Zollfreiheit zugeſichert
ſei, wie könne man dieſen Ländern nur einen Zoll darauf zu

muthen! ſage wir wollen nurdas beſte Leder, er vergeſſe aber, daß es ſehr viele Leute giebt, die
dieſes beſte Leder nicht bezahlen können. (Lebhafte Zuſtimmung links.)
Man könne ſich doch auch den Fortſchritten der Technik nicht wider
ſetzen! Es handle ſich nicht bloß um einzelne Geſellſchaften mit
hohen Dividenden, ſondern um ſehr zahlreiche blühende Geſchäfte
mit einer großen Arbeiterſchaft. Man könne den Unterhändlern bei
den Handelsverträgen keinen Vorwurf machen. Das ſchließe natürlich
nicht aus, daß wir jetzt, klüger geworden, auf eine ſpezialiſirte
Tarifirung in den nächſten Verträgen Bedacht nehmen.

Abg. Broemel (frſ. Vg.) bekämpft die QuebrachozollForderung.
Es ſei falſch, einen verkehrten Wirthſchaftsbetrieb künſtlich aufrecht er
hatten zu wollen.

Nach einigen Ausführungen des Abg. Pleß (Ctr.) zu Gunſten
des Quebrachozolles betont

Abg. von Eynern (natl.) ein großer Theil ſeiner Partei gebe
nicht, wie aus den Aeußerungen des Herrn Knebel gefolgert werden
könnte, die Handelsverträge preis, ſondern ſei durchaus von deren
günſtiger Wirkung überzeugt. Uebrigens hätten Meinnngsverſchieden-
heiten in ſeiner Partei über wirthſchaftliche Intereſſen keine weiter

gehende Bedeutung. Die Befürwortung eines erinnere ihn an eine Petition der engliſchen Schnallenfabrikanten um
Strafe auf die langen Hoſen, als dieſe die kurzen Hoſen
Schnallenſchuhen verdrängten. (Heiterkeit.)

Abg. Knebel: Ob dieſer Vergleich anwendbar ſei, laſſe er dahin-
geſtellt. Er habe keineswegs geſagt, daß er im Namen der national
liberalen Partei ſpreche, er ſtehe aber auch ebenſo wenig allein in
derſelben mit der Forderung eines verſtärkten Schutzes der nationaken
Produktion.

Nach einer Polemik zwiſchen den Abgg. Graf Kanitz und
von Eynern über den Werth der Handelsverträge wird die Be-
ſprechung geſchloſſen.

Morgen Interpellation Feliſch betr. Handwerksvorlage, kleine
Vorlagen, Petitionen.

(Sehr richtig links.) Graf a

mit

Aus Nah und Fern.
Mord und Selbſtmord. Der ſechzigjährige Klavierlehrer

Turibole in Trieſt feuerte auf ſeinen Neffen, den Profeſſor Puſchi
am Alterthumsmuſeum, zwei Revolverſchüſſe ab und tödtete ſich dann
ſelbſt. Als Motiv wird die Verweigerung eines Darlehns bezeichnet.

Hingerichtet. Der Maurer Slotta, der im Auguſt 1896 den
Lehrling Auguſt Pfeffermann ermordete und beraubte, wurde geſtern
Morgen in Bochum durch den Scharfrichter Reindel bhingerichtet.

Feuersbrunſt. Das Fremdenhotel „Adler“ in Grindelwald
(Berner Oberland) iſt niedergebrannt.

Die Hungersnoth in den Central-Provinzen Jndiens
dauert in furchtbarer Weiſe fort. Maſſenhaft findet man die Leichen
der Fliehenden an den Landſtraßen. Die Lebenden ſind reine
Skelette. In Adoni, in der Präſidentſchaft Madras, ſind Tauſende
von Weibern dem Hungertode nahe.

Telegramme.
1. März. Heute Morgen nahmen die Korn
Arbeit wieder auf.

F. Hamburg,akkordarbeiter hie

Sämmtliche Schulkinder erhalten eine

Sie hatte ſchon früher Selbſtmordgedanken geäuvren Angeder en ſe lebte doh

„Swinemunde, 2. März. Am Molewert der Swine iſt
die Leiche der u des Muſikers Rabe aufgefiſcht worden. Es
liegt ein Mord vor. Eine zweite Frauenleiche wurde auf der
Weſtmole aufgefunden. Dieſe Frau ſoll die Gattin des Guts
beſitzers Ehlers aus Danzig ſein.

Brüſſel, 1. März. Der frühere Miniſterpräſident
de Burlet iſt heute Vormittag 7 Uhr in Nivelles im Alter
von 53 Jahren geſtorben.

Die Wirren auf Kreta.
Canega, 2. März. Meldung der Agence Havas.) Unter

den Mohamedanern herrſcht große Erregung. Dieſelben durch-
iehen in Trupps unter Führung von Beys die Straßen. Die
achricht von der Einnahme von Stawros durch die

Chriſten wird beſtätigt. Die Aufſtändiſchen hatten das Fort
nach ihrer Vereinigung mit griechiſchen regulären Truppen

e Nun De griegiſchen Sgiffe fanega, 1. März. Die griechiſchen iffe ſind
auf das Ultimatum der Admirale ab gefahren.

Canea, 1. März. 4* Uhr Nachmittags. (Reutermeldung.)
Die fremden Kriegsſchiffe, welche am 25. Februar nach Cerlino
abgegangen ſind ſind noch nicht hierher zurück-
gekehrt. 3 Mohamedaner die auf dem Landwege
nach hier gebracht ſind, erzählen, daß die Lage ihrer
Kameraden ſehr kritiſch ſei. Dieſe Nachricht hat unter den hier
anweſenden Türken große Aufregung hervorgerufen. Zahlreiche
äußerſt erregte Verſammlungen werden abgehalten. Man be-
fürchtet Repreſſalien. Die Plünderung von Haleppa dauert fort.

Athen, 2. März. Kammer. Marineminiſter Lewides theilte
mit, die Befehle der Admirale an den griechiſchen Kommandanten
Reinecy lauteten Die Admirale erlauben nicht, daß die griechiſche
Flotte okkupirte Feſtungen und Städte bombardirt, ſie verbieten
jeden Angriff griechiſchr Truppen und das Vordringen
in das Jnnere des Landes, ſie erlauben nicht, daß
die Schiffe in die Häfen gehen und verbieten jeden Angriff der
griechiſchen Flotte auf die türkiſchen Truppen. Jeder Schritt ſeitens

der Griechen zur Uebertretung dieſer Befehle werde durch die ver
einigten Flotten zurückgewieſen werden.

Athen, 1. März, Mitternacht. (Havasmeldung.) Nach
einer amtlichen Mittheilung iſt Candano, wo 3000 Mo-
hamedaner eingeſchloſſen waren, genommen und die ganze
Beſatzung in die Hände der Chriſten gefallen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrxud anjerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutither Quellen

Angabe geſtattet.

X Delitzſch, 1. März. (Centenarfeier.) In der letzten
Stadtverordnetenfitzung genehmigten unſere Stadtverordneten ein-
ſtimmig eine Magiſtratsvorlage über 600 Mk. behufs würdiger Feier
des hundertjährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelms I.

eſtſchrift, die öffentlichen
Gebäude werden auf ſtädtiſche Koſten illuminirt, außerdem finden
verſchiedene Muſikaufführungen 2c. ſtatt. Auch iſt die Ausſchmückung
des Stadtverordnetenſaales mit einem würdigen Kaiſerbilde in
Ausſicht genommen.

r. Mühlberg a. E., 1. März. Todesfall Heute früh
ſtarb unerwartet der in weiten Kreiſen bekannte und geſchätzte Senator
Gottfried Hentſchel, Ehrenbürger unſerer Stadt, infolge
Herzſchlags.

S Nordhauſen, 1. März. (Vergiftung aus Gram.
Gefaßter Dieb. Goldene Hochzeitsfeſt e.) Am
Sonnabend hat hier eine Frau aus Gram varüber, daß ſie ihr Haus,
über welches Zwangsverſteigerung ausgeſchrieben worden, verlaſſen
ſollte Schwefelſäure getr n wodurch ſie ſo ſchwereinnnere Verletzungen mee im hieſigen
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſtorben iſt. Vor etwa 8 Tagen
war einem hieſigen Fleiſchermeiſter ein Schinken geſtohlen
worden. Seitdem hielt er eifrig Wache und mit Erfolg, denn
am Abend des letzten Sonnabend gelang es ihm, den jugendlichen
Spitzbuben dabei abzufaſſen, als derſelbe abermals aus dem Schau
fenſter eine Preßſülze und ein Stück Rothwurſt ſtahl. Spitzbübchen
wurde ſofort der Polizei zugeführt. Geſtern feierte der hieſige
Rentier Karl Eberhardt mit ſeiner Gattin das Feſt der
goldenen Hochzeit, zu dem die Kinder und Kindeskinder des
Jubelpaares aus Nähe und Ferne und ſogar aus Amerika er-
ſchienen waren. Jn Sittendorf unter dem Kuffhäuſer feierteeſtern der frühere Ortsvorſieher Grunert mit ſeiner Frau in
r körperlicher und geiſtiger Friſche das Feſt der goldenen

och zeit.
Nordhaufſen, 1. März. (Doppelſelbſt mord.) Der

„N. Z.“ zufoige ertränkte ſich in Wülfingerode die unver-
ehelichte Henriette Heiland nebſt ihrem Sohne.

T Erfurt, 1. März. (Ertrunken.) Hinter einem in der
Thalſtraße belegenen Reſtaurant waren W zwei Schulknaben in
einen Streit gerathen, der bald in eine Balgerei überging. Jm Ver
laufe der letzteren ſtürzte einer der Kämpfer, der Sohn
eines Eiſenbahnbeamten, von der Vöſchung in die hochange-
ſchwollene Gera und wurde von den reißenden Waſſern ſofort
auſ den Grund gezogen. Die Leiche iſt noch nicht gefunden.

—-8 Jlfeld, 1. März. (Abiturientenexamen.) Auf
der Kloſterſchule JIfeld fand am letzten Freitage unter Vorſitz
des Provinzialſchulrathes Breiter aus Hannover die Abgangsprüfung
ſtatt 2 Primaner wurden von derſelben znrückgewieſen die übrigen
13 erhielten das Reifezeugniß. Nach althergebrachter Sitte beſuchten
am Sonnabend dieſe Abiturienten in 4 feſtlich geſchmückten vier-
ſpännigen Kutſchen die Stadt Nordhauſen und veranſtalteten dort
die übliche Umfahrt durch die Straßen derſelben.

Northeim, 1. März. (Beſtialiſche That.) Geſtern
Abend wurden die Paſtorin Wyneken-Edesheim und ihre Nichte
auf der Chauſſee HoltenſenNortheim übderfallen und ſchwer
miß handelt. Der Thäter, ein Knecht Ellies aus Holtenſen,
wurde noch Nachts verhaftet.

Sonueberg, 1. März. (Das Ende eines Geiz-
halſes.) Wegen eines verhältnißmäßig geringfügigen Verluſtes
erſchoß ſich im vorigen Jahre ein noch junger Geizhals; jetzt
ſtellt es ſich nun heraus, daß der Mann ein Vermögen von über
200 000 Mark beſaß, er ſich aber viel zu gering eingeſchätzt hatte, ſo
akae Nachkommen ca. 10000 Mark Steuern nachzuzahlen
aben.

Oſchatz, 1. März. (Bornaiſche Krankheit.) Unter
einem Theil der Militärpferde der Garniſon iſt die ſogenannte
Bornaiſche Pferdekrankheit GehirnRückenmarksentzündung
ausgebrochen.

Meißen, 1. März. (Ergriffener werd Den
„Leipz. Neueſten Nachrichten“ zufolge iſt der Mörder des RentnersHfordte, Heß alias Katz, Müller oder Mudrach von der Polizei zu
Großenhain in der dortigen Gröſſelſchen Herberge ergriffen
worden.

Dresden, 1. März. (Die Kunde von einem
ſchauerlichen Familiendramag) durcheilte heute in den
Vormittagsſtunden unſer engliſch-amerikaniſches Viertel. Eine auf
dem Marktplatze wohnhafte, ſeit Jahren von ihrem Manne getrennt
lebende Frau hat ſich und ihr fünf ahre altes
77 erchen mittels Revolvers erſchoſſen. Die Frau
war 31 Jahre alt und hat ſich durch einen Schuß in den Kopf getödtet.

ßert und ſich dei
en, bei denen ſie lebte, in ausgeſprochen. Der

Grund zu dem bedauerlichen in den ttraurigen Familjenverhältniſſen zu ſuchen ſein. Ferner hat ſich in

der letzten Nacht ein 28 Jahre alter, an EpilepſteCigarrenarbeiter aus dem Fenſter ſeiner e
Etage in der Apollſtraße-gelegenen Wohnung herabge an
Er ſtürzte in den Garren und ſpießteſich mit dem ünh
leibe auf einen Lattenzaun. Der Mamn iſt bald nte
Sturze geſtorben. Außerdem hat ſich in der Vorſtadt 8 de
am Sonnabend J i ein 36 Jahre alter Arbeiter in trieien
Wohnung mittels eines Revolvers erſchoſſen. Der an ſeine
hatte eine ſtrafbare Handlung begangen, vor deren Folgen orbene

gefürchtet haben mag. v er ſt
Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,

Berlin. Den Abendblättern zufolge wurde dem an
tech niſchen Hochſchule beſtehenden Vereins-Komité zur Erricht 7
eines „ſtändigen allgemeinen EhrengerichtgSenate mitgetheilt, daß der Verein ungeachtet ſeines an ſich hie
Beſtrebens ver boten werde, weil durch das perſönliche Verhat
ſeiner Mitglieder die Disziplin an der Hochſchule gefährdet ſei

ſalleſche Lokalnachrichten vom 2. März.
Der Nachdruck unſerer Original r iſt nur mit deutlicher Quellen

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung wurde der Verſammlung Mittheilung von v
Eingang von Petitionen des Bürgervereins 5
Haus und Grundbeſitzervereins und des IV. on
munalen Wahlbezirks- Vereins gemacht, die ſämmtig
darauf abzielen, daß bei der bevorſtehenden Feſtſetzung der on
munalſteuern die Spannung zwiſchen den Zuſchlägen
zur Statseinkommenſteuer und zu den Realſtenery
möglichſt eng bemeſſen werde. Die Steuerfrage ſpieh
auch in den noch nicht zu Ende geführten Berathungen über der
Bau-Etat eine nicht unweſentliche Rolle. Wie bekannt, geht do
Streben weiter Kreiſe unter den Grundbeſitzern unſerer Stadt dahf
eine Ermäßigung der Reallaſten herbeizuführen, zu welchem Zwet
man beſonders Abſtriche beim Bau-Etat geeignet hält. Auf
Vorſchlag der Bau und Finanzkommiſſion, dem auch der Mägiſtet
allerdings nicht ohne ſchwere Bedenken, beigetreten war, beſchloß di
Verſammlung, die für Einrichtung einer Niederdrug
Dampfheizung im ſtädtiſchen Gymnaſial-, Real,
ſchul- und Vorſchul- Gebäude l 45000 Mnicht zu bewilligen, vielmehr nur 3000 Mk. für Jnſtand,
ſen ung der Oefen in den Etat einzuſetzen. Eine lange Beſprechung
entwickelte ſich nun über die Frage, ob man dem vom Mag
ſtrat nachträglicheingebrachten, auch von der Finanzkon-
miſſion unterſtützten, von der Baukommiſſion dagegen bekämpften An,
trage zuſtimmen ſolle, von den oben erwähntener
ſparten 42000 M. den Betrag von 40000 Mk. für Er-
höhung der im Etat auf 60 000 Mk. vorgeſehenen erſten Rate
zur Erbauung eines Volksſchulgebäud es dder vie
mehr zu einem Erweiterungsbau der Volksſchule in der Hermannſtraſe
verwenden ſolle. Auf Antrag des Herrn Stadtv. Friedrich
erfolgte namentliche Abſtimmung, welche die Ah
lehnung des Antrages des Magiſtrats und der
Finanz- Kommiſſion mit 25 gegen 18 Stimmen ergab, ſo
daß die für die Heizanlage des Gymnaſiums er
ſparten. 42000 Mk. in vollem Umfang aus den
Haushaltsplan abgeſetzt wurden. Die Verhandlungen
über den Bau-Etat wurden vertagt, weil ſonſt bei der vorgerückken

eit nicht mehr möglich geweſen wäre, über den Ankauf dez
öbke'ſchen Grundſtücks für die. Stadt zum Zweck der Ein

richtung eines Verwaltungsgebäudes für die Gas-
und Waſſer-Werke zu beſchließen. Jn geſchloſſener Sitzung
wurde der Ankauf dieſes Grundſtücks zum Preiſe von 115000 M.
beſchloſſen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
2 Halle, 1. März. Schwere Urkundenfälſchung.) An

hieſigen Königlichen begann heute die zweite diesjährige
Schwurgerichtsperiode. Zur Verhandlung kam als erſte Sache die
Anklage wider den Handarbeiter Gottfried Richter auz
Landsberg wegen ſchwerer Urkundenfälſchung. Den Gerichtshof
bildeten die Herren Landgerichtsrath Ebbecke, Vorſitzender, Land
gerichtsrath Lüttich und Aſſeſſor von Klocke, Beiſitzer. Die
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Hoffmann,
den Angeklagten vertheidigt Herr Rechtsanwalt Dr. Al ander
Als gerichtlicher Sachverſtändiger iſt geladen Herr Chemiket
Dr. Jeſerich aus Berlin. Von den Geſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt: Rittergutspächter Paul Kohnert-
Gimritz bei Halle, Fabrikbeſitzer Richard HeldSchkeuditz, Kauf
mann Eduard Poetzſch-Bitterfeld, Fabritbeſitzer Adolf Bänſch-
Dölau, Uhrmacher Karl Franz- Giebichenſtein, General-Agenk
Adolf Geiler-Halle, Betriebsführer Karl Pfeiffer- Paſſendorf,
General-Agent Hugo von der Heydt- Halle a. S., Kaufmann
Paul Mook-Wettir, Gutsbeſitzer Friedrich MarxDornſtedt,
Gutsbeſitzer Chriſtian Buttenberg-Höhnſtedt und Univerſitäts
Profeſſor D. Friedrich Loofs- Halle.

Dem am 20. Oktober 1852 zu Roitzſch geborenen Angeklagken
wird zur Laſt gelegt, in der Zeit vom 28. Februar 1892 bis 12. Sex
tember 1895 in rechtswidriger Abſicht eine inländiſche öffentliche
Urkunde gefälſcht und von derſelben zum Zwecke einer Täuſchung
Gebrauch gemacht zu a in der Abſicht, ſich einen Vermögens
vortheil zu verſchaffen indem er die für ihn in Srieckendorf ausge
ſtellte Quittungskarte der Verſicherungs Anſtalt SachſenAnhalt in der
Weiſe abänderte, daß er die Zahlen 2, 1892 und 1895 ausradirte und da
für die Zahlen 2, 1893 und 1896 einſetzte. Richter hatte am 1. Jan. 1891 die
erſte Karte ausgeſtellt bekommen, dieſelbe mit den entſprechenden Marken
beklebt und am 28. Februar 1892 zum Umtauſch dem Gemeinde
Vorſteher in Spieckendorf eingereicht. Er empfing hier auch die Karte
Nr. 25 Auf dieſer ſtand verzeichnet, daß ſie mit Ablauf des Jahres1895 umgetauſcht werden muß, andernfalls verliert ſie ihre Gültig
keit. Als der Angeklagte am 17. September 1895 dieſe vollbeklebte
weite Karte dem Gemeinde Vorſteher in Kattersnaundorf zum
mtauſch vorlegte, bemerkte dieſer, daß auf derſelben die

oben angegebenen Zahlenveränderungen vorgenommen waren. R. wurde
nach eingelegten Recherchen wegen Urkundenfälſchung unter Anklage
geſtellt. Der beabſichtigte Vermögensvortheil ſollte darin liegen, daß
mit der Aenderung bezweckt worden, den Anſchein zu erwecken, als
ob er ſtatt zwei bereits drei Karten benutzt hat, oder aber ein
Jahr bei eventuellem Bezuge einer Jnvalidenrente und
Altersrente zu ſparen, welch erſtere nach fünf, letztere nwa

werden kann. Mit demdreißig W beanſprucht derAngeklagten war ſehr ſchwer zu verhandeln, da er fich den Anſchein
gab, als habe er für die Sache gar kein Verſtändniß. Er beſtritt
die Fälſchung auf der Karte, welche für ihn nur inſofern von Werth
geweſen, als ſie ihm zur Beſcheinigung beim Arbeitnehmen diente
Wer die Urkunde gefälſcht, ergab auch die Beweisaufnahme nicht.
Deshalb ſprachen die Geſchworenen den Angeklagten nicht ſchuldig
der Urkundenfälſchung, ſondern der Gebrauchmachung einer Urkunde,

gab ſie gefälſcht war. Das Urtheil lautete auf drei Monate
efängniß.

Halleſches Kunſtleben.
Konzert des akademiſchen Geſangvereins Askanig. J

den äußeren Verhältniſſen des akademiſ.hen Geſangvereins ſind im
Laufe der Jahre mancherlei Veränderungen eingetreten. Anſtatt de
W einfachen Bezeichnung „Akademiſcher Geſangverein heif
derſelbe jetzt „Askania“ auch in der Leitung des Vereins hat ein
Wechſel ſtatigefunden. Herr Profeſſor Reubke, der länger als

hre die Direktion desſelben in den Händen hatle, iſt durch Herrn

apellmeiſter Hugo Hache abgelöſt worden. anhängt es ohne gweſſel uſammen, daß das diesjährige Winte lionen

m gelqdenetdes Vereins kein öffentliches Jan e ehe
Auditorium abgehalten wurde.
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ſeiner ſoliden Tüchtigkeit und Gewiſſenhaftig

n n dies 4? rwendig n brauchte durchaus ni eſonders optimiſtiſch vermm zu fein um die Leiſtungen des Chores vortrefflich zu
inden und mit dem Erfolg des Abends ſo zufrieden zu fühlen.
iſt ja kein eswegs nöthig, daß ein Geſangverein größere Werke
mit tauſchender Begleitung zum Vortrag ſein kleinere Stücke
eapella geſungen geben einen viel beſſeren Prüfſtein für die

Leiſtungsfähigkeit desſelben ab. Und in dieſer Hinſicht iſt von dem

des jetzigen Dirigent
keit Ehre macht et

Abende nur Lobenswerthes zu ſagen, was den Sängern ebenſo gut
Dirigenten. Die Chöre warenähte macht, wie dem

votzüglich eingeübht und wurden mit großer Präziſton
und Friſche geſungen. Bis in die feineren Nuancen
nein war der Vorirag aufs Sorgfältigſte ausgearbeitet,

in der

mittel 13,50, gut 14, A. Erbſen gering 12, mittel

gut M
15,70 Roggen gering

Gerſte gering mittel 14,20, gut

ut M
mittel 12,60, gut A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Delitz ſch. Weizen gering 14,50, mittel 15,--, gut
mittel 12, gut 12,50 A.

15,20 Hafer gering

Kreis Gardelegen. Weizen gering mittel
Roggen gering mittel 12,30, gut

erſte gering mittel gut A. Hafer gering

r Kreis Wernigerode. Weizen gering 13,75. mitte. 14,50, W 2 u Wir u Zinn a etJumpers 3,25, Klerktsdorp Knigdts 2,75, Lancaſter Lanqliagte gdem geſtrigen Konzert g. 15,80 Roggen gering 12, mittel 2 gut er S. 087, Langleagte Rbval 2 Stande Viel 1.12, Mann t .rder-
erſte ering 11,50, mittel 13, gut 14, A. Ha er gering 12, fontein 2,12, Modderfontein extenſion 9.75, Rigel 1,62, Nigeldeep 7. Prin es

Randfontein 1 53, Roodeport deep 1, Sheba 1,87, Sounth Weſt Nand 1*, Weſt Rand
0,87, African Eſtates 0,81, Alexandra 6,25, Anglo ſrench 1,93, Chartered 2,12, Mafbena-
land 1,62, Matabelereefs 3.00, Oceana Minerals Potſchefſtrom Rand Rhecrig

St. Auguſtine Oceang cons J. Molyneux 0,87, De Beers
Weſtauſtraliſche Minen.

Bailey Brilliant Block 0,81. Great Boulder L,60, Hampton Lands!. Se r mittel 13,50, gut 14, A. Erbſen gering mittel a pton plains 3,62, Hannans Brownhill 650, Kinſella Lond. Weſt. Exp.
A. S ond. W. A. Jnveſtment 1,37, Mainiland Conſols 1,37, Menzies 9,68, Jooker 021,Pilibarra Whiete feather 1,25, Fingalls Weſt Anſtr. ſinance 3,18, Weglht of

Nations 9,75, Yalgoo

Waagren- und Prodnktenverichte.
ind wenn uns hin und wieder die Temponahme, wie z. B.
reutzerſchen Abendfeier, nicht recht zuſagen wollte, ſo will dies für Kreis Wolmirſtedt. Weizen gering mittel Getreide.das Ganze wenig er und iſt Sie v fur I ſchon dung S 16, Roggen gering mittel gut M mr Ftettin, I. Merz Feizen ſzn, e e Z. je er
er Chor trat mit einer ganzen Reihe von Vorträgen, mit Aus- erſte gering mittel gut A. Hafer gering r e r. T re Dre e bar es 127We des Auszuges der Kreuzfahrer von Filke ohne Klavier mittel gut Erbſen gering miltel der Igrtr. Mi er. NvdrDepdr Kommerſcger Hafer oro 127—123 Eeld,

Köln, 1. März. Weizen alter dieſiger loco neuer diefiger fremderdegleitung, mit Liedern von Dürrner, Mendelsſohn, Abt,
Küken u. A. hervor und trug durch den verſchiedenartigen, ernſten
und heiteren Charakter derſelben zur Abwechſelung des Programms
weſentlich mit bei. Ebendafür war auch durch eine e von Solo
vorträgen, inſtrumentalen ſowohl wie vokalen, beſtens geſorgt. Frau
Dr. Gärtner ſang drei Schubertſche Lieder und je eins von
Rubinſtein und Hildach mit klarer voller Stimme und warmem
Ausdrucke vor und hatte auch noch die Liebenswürdigkeit
Die Bekehrte“ von Stange zuzufügen. Mit der gewohnten
Stimmfülle und Wärme ſang Herr Trautermann gut
die beiden Grenadiere von Schumann und ein reizendes Liedchen von
Schumacher „Das Stelldichein“, womit vor einiger Zeit Bulß bereits Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Erfolge hier errungen hatte. Aber warum änderte Herr Trautermann
am Schluß der Grenadiere den Text in „den Kaiſer, meinen
Kaiſer zu ſchützen“ Der inſtrumentale Theil lag in den Händen des
Halleſchen Trios. Dasſelbe trug ſowohl zuſammen das Andante
aus dem Mendelsſohn'ſchen D- woll Trio, ein Zwiegeſpräch
zwiſchen Violine, Cello und Klavier,
als auch wußten die beiden Herren Schmidt ſelbſtändig
ſich durch Solonummern vortrefflich zur Geltung zu bringen. Herr
Hernhard Schmidt ſpielte die zwar off, aber immer wieder
gern gehört Berceuſe von Godard und eine kleine Mazurka von
Chorin mit derſelben Fu und Grazie, die wir neulich bereits

gut 16,

mittel I2, gut 13,20 c. Erbſen gering

Handelsgeſellſchaft „Willy Kluge“ in Dresden, Fuhrwerksbe-
Max Johannes Lubk in Cotta bei Dresden, Kohlenhändler

rno
ganz ausgezeichnet vor, Kepfris bei Rochlitz, Fleiſchermeiſter und Oekonom Franz Louis

Kreis Witten berg. Weizen gering

mittel e

Fabrikant Kaufmann Emil Arno Swobo da in Chemnitz,

Lindig in Eiſenach, Handarbeiter Friedrich Ernſt Nitzſche

öhler in Werdau.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am I. März.

im Triokonzert an ſeinen Vorträgen zu bewundern Veranlaſſung
hatten. Herr Hans Schmidt hatte ſich größere Aufgaben
eſtellt und löſte dieſelben zur vollſten Zufriedenheit.

trug eine Beethoven'ſche Violinſonate (op. 12 Nr. 1
und die beiden erſten Sätze des Violinkonzertes von Bru
unter der Begleitung des Herrn Kapellmeiſters Hache, der
überhaupt alle Solopiecen in anerkennenswerther Weiſe begleitete,
mit Sicherheit und gutem Verſtändniß vor, das Bruchkonzert gab
ihm beſondere Gelegenheit, ſeine ſchöne klare Technik ins Licht zu
ſetzen. Somit hinterließ das Konzert den angenehmen Eindruck,
daß der Verein in der Perſönlichkeit ſeines neuen Dirigenten einen
würdigen Erſatz für ſeinen früheren hochverdienten Leiter ge

wonnen hat. B.Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 3. Mär ine meiſt trübe, ſtellenweiſe
Riederſchlag, ſtürmiſche

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale and Unſtrut.

a. WuchsStraußfurt 28. Februar 9,06. 1. Män 5,00.
e 1. Märy 3,78. 2. 7 3,72. 06 wnnt. 2. 1 o lUbleben e e 28. Februar 2 5,48. I. I 6,62. u 0,14

Eisfrei.
Elbe.

Autig 26., Februar 3,45. 1. März 3,42. 0,02 2
Dr. In 7 a 202. 4 e 2,27. 0,25Vittenderg e 77 7 527 4,17.V. J 5,82. e e 4,64. 0,12Vagdeburg. h J 3,9v. a 4 05. 0,06ine p. F. o06Volkswirthſchaftlicher Theil.

Nachdruck mit dem Permerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.)

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 26. bis 28. Februar 1897.
Kreis Halberſtadt. Weizen gering 13,50, mittel gut

14—15 A. Roggen gering 1II,-—, mittel 11,20, gut 11,50 c. Gerſte
gering 12, mittel 13, gut 14, Hafer gering 12,-, mittel
12,50, gut 13, A. Erbſen gering mittel 12,
gut 14,

Kreis Eckartsberga u. R r Weizen gering 14,00,
mittel 14,80-15,20, gut 15,30 15,80 A. Roggen gering 11,80,
mitiel 12,20, gut 12,40--12,50 Gerſte gering 12,00, mittel 13,50,
2 15,00 Hafer gering 11,50, mittel 12,00--12,20, gut 12,40
is 12,60 Erbſen gering 16,00, mittel 17,00, gut 17--18

Kreis: Stadt Nordhauſen Weizen gering 13,—, mittel
14--, gut 15,00 Roggen gering mittel gut 13,Gerſte gering mittel 13,-, gut 14, A. Hafer
gering mittel 11,50, gut 12,50 A. Erbſen gering
mittel 14, gut 16,

Kreis Schweinitz. Weizen gering mittel
gut Roggen gering 11,70, mittel gut 12,Gerſte gering 11,50, mittel gut 12,15 c. Hafer gering
mittel gut 12, A. Erbſen gering- mittel

Kreis Grafſchaft Hohenſtein. Weizen gering
mittel gut 15,50 Roggen gering mittel gut
T Gerſte gering mittel gutHafer gering mittel gut A. Erbſen gering
mittel gut GKreis Querfürt. Weizen gering mittel 14,70, gut1530 Roggen gering mittel 12,60, gut 12,90 Gerſte
gering 12, mittel 13, gut 14,50 Hafer gering
Dir w gut 12,50 c. Erbſen gering mittel

Saalkreis. Weizen gering mittel 12,60, gut M
Roggen gering mittel gut A. Gerſte gering
mittel S A. Hafer gering mittelgut A. Erbſen gering miltel gutKreis Jer ich o w I. Weizen gering 14, mittel 15,20, gut
16, Roggen gering 11,60, mittel 12,30, gut 12,50
Gerſte gering 11,60, mittel 13, gut 15, Hafer
gering 1II,--, mittel 12,25, gut 13,75 Erbſen gering 12,50, mittel
18,75, gut

Kreis Jerichow II. Weizen gering mittelut 16, c Roggen gering mittel gut 12, Merſte gering mittel gut 14,50, Hafer den
d 57 gut 6,50 A. Erbſen gering mittel

Kreis Stendal. Weizen gering 15,60, mittel 16,—, gut 16,50

Bulle 239 Kälber 538 Stück Schafvieh 1185 Schweine, und zwar 1185 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2366 Thiere.

v v„v-v-7 2

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unb. 3, d. a. b. kauft verkauft

27 Rinder, a 2 e e S 27 mdavon: 4 Ochſen, e e 41 Färſen, S 1 e18 Kühe, 28 25 22 S 18 Ss Bullen, 7 e S 410 Kalben, 40 S S e S S 10 S42 Hammel, Schafe, 26 e 239 42davon Lämmer, e e a S S S146 Schweine, davon 2 e S u S 231 15146 Landſchweine, u 85 S 59 1468 131 16
Ungariſche. 2 u J a eGeſchäftsgang mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. März 1897.
Anftrieb: 494 Rinder, und zwar: 187 Ochſen, S Kalben, 317 Kühe, 92

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier 2s sgartung L ezeichnung s 3i

Ochſen r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 46
ahren S2) junge fleiſchige, nicht cusgemüfſtete, ältere ausgemäſtete 60

3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 54
9) gering genährte jeden Alters eKalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 60

und Kühe: 2) r. 7 ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes dis 6

zu ahren e9) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben a 629) mäßig genährte Kühe und Kalben 468) gering genährte Kühe und Kal ben 2 42Bullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 54
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 50
3) gering genährte e 485Kälber 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und teſte Saugkälber 42 S
2) mittlere e und gute Saugkälber 30
3) geringe Saugkälber 304) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30
7) ältere Maſthammel 28 S3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 26

Schweine vollfleſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren S 542) flei chige S 523) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber e 48
4) ausländiſche (aus S

Verkauf: Geſchäftsgan353 Rinder, und zwar ttoans159 Ochſen, 8 Kalben, 113 Kühe, 73 Bullen ſchleppend
239 Kälber

538 Schafe t1179 Schweine

Dresden, 1. März. Viehmarkt. Auftrieb: 527 Rinder,gute Waare 58 60 mittlere Waare 54--56 AC, geringe Waare
45--50 öſterreichiſche per 50 kg Schlachtgew., 214 Bullen,
dieſelben Preiſe, 1929 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg
Lebendgewicht, gute Waare 40—42 AC, mittlere Waare 37——39

eringe Waare 1228 Hammel, gute Waare 58——60 mittlere
aare 55--57 geringe Waare 45--50 per 50 kg Schlacht

gewicht, 450 Kälber, gute Waare 60 mittlere Waare 55
geringe Waare 50 A. per 59 kg Schlachtgewicht.

Frankfurt a. M., 1. März. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 440 Ochſen, 31 Bullen,
591 Kühen, Stieren, und Rindern, 269 Kälbern, 240 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1227 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 60——64

II. Qual. 49 bis 55 Bullen I. Qual. 50-52 II. Qual.
46--48 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 45—50 II. Qual.
38--43 Kälber I. Qual. pro Schlachtgewicht 62—68
II. Qual. 50-—-55 4, Hammel I. Qual. 56-58 II. Qual. 42-—-50
Schweine I. Qual. 54——55 II. Qual. 52—53 4.

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L. A.“).
Weizen loko ver Mai 168,50 167,50.
Roggen loko guter inländiſcher 121,50 121,50, per Mai

123,00 122,50.
Gerſte 108,00--180,09.
Mais, amerikaniſcher 93,00-98,00 ab Bahn, per Mai 82,00.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 132,00 143,00, feiner

144,00 150,00 ab Bahn, pomm. mittel und guter 132,00-—143,00,
ruſſ. mittel 133,00-135,00, feiner 138,00--142,00 frei Wagen, per
Mai 129,00.

Roggenmehl Nr. 0 loko per Mai 16,85--16,30.
Petroleum loko 22,00.

Südafrikaniſche RinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
Schluß Courſe vom 1. März 1897.

loco per RoggenKreis Zeitz. Weizen gering mittel gut 15,30 c L.Roggen gering mittel gut 12,60 Gerſte gering
mittel gut 13,50 Hafer gering mittel gut13,50 Erbſen gering mittel gut A.mittel 15,50, 8,13

Roggen
loco neuer 257. Mais 821

loco fremder loco neuer„60, fremder „00.
loco neuer 160--170 Mk.

loco ruhig.

dieſiger

Hafer alter hieſiger loco neuer dieſiger
Hamburg, I. März. Weizen loco matt, dolſtein.

ioco ruhig, mecklendurg. loco geuer 121 132 Mk. ruſſiſcher
Gerſte feſt.

Wien, 1. Närz. Weizen per Herbſt 0, Gd. O Br., per Mak Juni 5.11 Gd.,
Br., per Frühjahr 8,15 Gd. 8 17 Br. Roggen per Herbſt 7,64 Gd., 7,66 Br.

gut 16, Roggen gering mittel gut 12, A. al Juni Sd.. Sr. per Frühjahr 664 Gd. 686 Sr. Gd. r.
i ittel 1 Juni-Juli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. MaisGerſte gering mittel 14,--, gut 15, Hafer gering per Br. per Mai Juni 4,12 Gd., 6,16 Br., Hafer ver Herbſt Gd. Br.

Frühjahr 639 Gd., 6,41 Br.
Peft, 1. März. Weizen loco feſt, per Herbſt O, GSd., O, Br., per Frühjadr

7,80 Gd., 7,82 Gr. per MaiJuni 78 Gd., 7,79 Br., Roggen per Frühjahr 6 42 d.
6,44 Br. Hafer per Herbſt Gd SDr., per Frühjadr 5,98 Gd., 6,60 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,0 Ed., 3,61 Br., ver Sepror Ottbhr. Gd., Br.

Paris, I. März. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
pr. Februar 21 35, per März 21,40, ver März-Juni 21,70, pr. Mai-Aug. 22. 15, Roggen

rudig. ver Febr. 14.50, per Mai Ang. 15,50.
Paris, I. März. (Schlutzbericht.) Weizen feſt, ver Aug. per Oktbr.

per Jan. ver Februar 21. 0, pr. MärzJuni 21.60. per Mai -Aug. 22,20. Roggen
ruhig, pr Febr. 13,85, per MaiAug. 13,50.

Amſfterdam, 1. März. Weizen auf Termine niedriger. per März 184,
pr. Mai 281, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do, per März 100, pr. Mai 102. pr. Juli 102.

Antwerpen, I. März. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte behauptet.

London, l. März. An der Küſte 0 Weizeladungen angedoten.
New-York, J. März. (Telegramm.) Rother Winterweizen 897/, Weizen vr.

pr. März 82 pr. April 81/,, per Mai 807 per Juli 79 Mals per März 28
pr. Mai 291,, pr. Juli 51. Mehl 360, Getreideicht 29

Chieago, 1. März. (Telegr.) Weizen pr. März 74,,
Mais per März 23.

Zucker.
Hamburg, 1. März. (Schlußbericht.) RübenRodzucker I. Produkt Baſis

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver März 8,721 per April 8,772,
per Mai 8.87 per Auguſt 9,121 per Oktober 902 per Dezember 9.12 Beh

London, 1. März. 969 Prozent Japazucker II ruhig, RübenRohzuder ioeo
85 matt.

Kaffee.
Hamburg. 1. März. (Vormittagsbericht.) Good average Santos. März 48,25 G.

per Mai 49,00 G., ver Septemder 50,00 G., per Dez. 50,00 G.
Havre, 1. März. (Schlußdericht.) Telegramm von Keimann, HZiegler u. Co.

Kaffee god aperage Santos ver März 59,25, ver Mai 60.00, ver Sept. 610
Tendenz Ruhig.

DHavre, 1. März. (Telegr
Dort ſchloß wer 5 Voints Baiſſe.

Amſterdam, I. März.

per Mai r

amm von LVeimann, Zieglier u. Co.) Kaſſee in New
Rio 3000 Sack, Santos 15 000 Sack.

Java Kafjer gooo oroinary 52,06

Petroleum.
BVremen, I. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Betroleum.

Tendenz Ruhig.Damercg, 1, März. Petroleum ruhig. Standart white loco 5,70.
Loce 5,75 Hr.

Spiritus.
Berlin, 1. März. Svpiritus loco ohne Faß mit 50 Mart Verdöranas baabe

68,6 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 38,3 Mk. Mit Faß Maiwaare 43,5 Mk,
September 44,4 Mk. Obdne Faß Anguſt Mt.

Breslan, 1. März. Svpiritus per 1009 Liter 100 Prozent exel. 50 Mt. Ver-
brauchsabgabe per März 655,760 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per März
36,10 Br.

Stettin, I. März. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum
ſteuer 37,30.

Hamburg, I. März. Spiritus behpt,, März-Aoril 199 Br., April-Mai 19, Br.,
MaiJuni 199 Br., Sept.Okt. Br.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, Närz. Rübdl. Maiwaare 566,0 Mk.
Stettin, A. März. Rüböl März 54,50 Mk.
Köln, I. März. Kübsl loco 60,00, ver Mai 58,70.
Hamburg, I. März. Rüböl (unverzolt) ruhig, loco 56,50 Hr.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 1. Närz,. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0(40,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25—-50 Mk., Linſen 25-—60 Mk.
Nordhauſen, 27. Febr. Kochlinſen 20,00-—26,00 Nt., Kocherbſen U 20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 1. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,10 Mk., Kartoffelmehl

17,10 Mk., feuchte Stärke 9.75 Mk. Kartoffeln 5,06—7,09 Mk.
Norvhauſen. 27. Febr. Kartoffeln 4,75——6,50 Mt. per )00 Kilogran m.
Hamburg, 27. Febr. Kartoffelſtärke, prims Waare prompt 17—-172 Mk.

Lieferung März- April 17——172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 162 bis
17 Mt., Lieferung März April 169 173 Mk., SuperiorStäcke 173 778 Mk.
Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 1. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,I0- 1,86 Mt. Bauch

fleiſch 60 1,20 Mtk., Schweinefleiſch 1,00 1,650 Mk., Kalkfleiſch 1,00-—-1.60 Mk.
ammelfleich 9,90--1,60 Mk., Butter 2,60——2,60 Mk. per I Kilogramm, Eier 240 bis

„00 per Schock.
Nordhauſen, 1. März. Rindfleiſch 3.20-—1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20—1,30 Mk. geräucherter Speck 1,40--3,40 M
Haminelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 1,80 Mtk., Speiſe
bitter 2,00—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30- 2,40 Mk., Eier 1,07-—-1,14 Mt. per I Kilo
gramm, Eier 4,00-—4,20 Mt., Käſe 4 00-—6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 1. März. Schmalz. Steam, 21.50 Mk., Fairhant 22,60 Mk., Armonr
Spezial 24,00 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 26,00——32,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 24,00 Martk, in Firlins 112 Pfd. 24,50 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 26,50 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 26.00 Mark, unverzoll:

Fiſche.
Berlin, 2. März. Karpfen 1,60—2,20, Mt. Aale 1,20 2,40 Mk. Zander 9,90

bis 2,40 Mt., Hechte 1,60-2,80 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,20--260 Mt.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,60 Mt. per Schock.

Hamburg, 1. Närz. Steinbutt 130 Pfg., kl. 90 Pfg., Seezungen, große 160 Pfg.
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen a5 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen große 38 Pfg., mittel 56 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellfiſche, große 25 Pfg.
uittei 47 Pfg., kleine Pfg. Lachs, rotdfieiſchiger Pfg. Sllberlachs 16* Pfg.
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 275 Pfg.
Cabileu, große 9 Pfg. kleine 12 Pfg., Lengſiſch5 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg. Ro en
10 Pfg., Blaufſſch 20 Pfg.

Stroh. Hen.
BVerlin, 1. März. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16—4,69 Mk., Heu 8,89—7,30 M. füi

100 Kilogramm.

Nordhanuſen, I. März.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, J. März. Kammzug-Terminhandel. La BPlata.

per März 3,10 Mk., per Avril 3,10 Mt. per Mai 9,20 Mk., ver
Juni 3,10 Mk,, per Juli 3,121 Mk., per Auguſt 3,72 Mk., per Scptember
3,10 Mt., per Oktoder 2,10 Mk., per November 3,10 Mk., per Dezember

C per- Januar 3,10 Mt., per Februar 3,190 Mk. Umſaßz 25000 Kilo-
gramm. Ruhig

Bremen, 1. März. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 37 Pfg
Liverpool, I. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Ball en, dar

Spekulation und Export 500 Balen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per März-April 32 Verktänferpreis per AuguſtSeptember 32 Werth,

Richtſtroh 2,50——4,50 Nt., Heu 5,09-6,60 Mk. für

Grundmnſter

April-Mai 381 Wertb, September Oktober 38 Werth,
Nal-Juni 2 Werth, Oktober- November Känfervreis
Juni-Juli 38 Werth, November Dezember ca WFJuli Auguſt 22 Werth, Dezember- Januar 3 Wert

Metalle.
Amſterdam, I. März. Bancazinn 37.00.
London, I. März. Silber Lſtrl., ChiliKupfer Lſtrl

5122 Lſtrl., Blei ſpan. i Lſtrl., engl. 138 Lſtrl., Zinn 607 Lſtrl., Zint
Queckſilber I. e Lſtrl. 175, d., II. 6 Lſtrl. 36 d.

Glasow, 1. März. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed mumber
40 ab. d d.

Rio de Jaueiro, 27. Februar. Wechſel auf LondonBuenos Liyroe, 27. Februar. Goldagio 211,00,

h e
F ver a t wo riiigh: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſcha t
Dr. altiher Gebensleben für Feuilleton, Theater und ProviwiellesDr. n Adolf Jaurent für Sokales und Allgemeines: Adelbert

Sprechſtunden der Redaktion
uſchriften ſind nicht
er Halle ſchen

Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle.
von 8--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden

erſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
Roggen gering mittel 12 gut A. Gerſte 12ne e m n gut 1

Tendenz matt

Boe 3,18, Buffelsdorn el 0 d 1 C mes 0,48City an e 1,12 Crown l Du e 0,49, nung in Halle a S.“, zu adreſſiren,



I 4 h III bCoursnotirungen eng u al Sarloitenbirg (Bank.)1 e n Ser inder Berliner Börſe vom 1. März. edlen Ooerſchleſ. a h 7— n do. Nittelmeerbahn gr. e u konv. F. III 7 a Lomb. 4 bezw.

IIIIIIIIIII 7 LIIIIIIIIIIIII 5). London z(Ergänzungs Dſtpreußiſche Südbahn Omnibus Geſellſchaft. 12 21
Erg z g -Courſe.) Saalbahn IIIIIIIIII z n hin Braunſchweiger Jute BBBoBDDBDDBD 15 ine J.

Deutſche Fonds und Staatspapiere. e t e un S. en Seeje Alhrechtsbahn i San der Serüiner Kaffenw. di 12930 6 r t v. Degurheſſ. P.Sch. A 40 Thle Böhm. Nordb. r 4 102,50 G Bank für Soprit und rod. z 66,50 bz. mühle. e 0 91,/50Jad. Pram. Anleihe 1867 7 148 40 Buſchtiehrader e 100,00 G Barmer Bankverein 61 136,80 bz. G Düſſeldorfer Waggon 205,00 bz.2 m 0 bz. Dur VBodendaqher ir. un Berliner Handels Geſellſchaft. ie290 Elberfeider Fardenfabrik. 18 32476 bz.h nie 2 e b Braunſchweiger Bank hin Friſter Roßmann konv. 93.50 bz. G mrechnungs- ourſe.e n ooſe 3 de h. 4 100/00 bz. Tod. Goth. TreditGefellſch.. 5 v360 6 SumnmiFabrik Fonrobert G
J ſaner St. An e e bz. de. GoldObl. 277 Danziger Privatbank. h /7 do. oigt Wi e 6 122,40 1 öſterr. 1, W 5 1 Fl. holländ. vS 50 irre n. m z g DuxPrager Gold-Obl. I Deutſche Grundſchuld. 7 11]131,25 bz. G do. Volpi Schlüter 292,00 1 Dollar i. 2 5 Pfg. 1 RubelLürecger Thlr.Looſe Zu 38,00 bz. Gaſt Kari Ludwig 1850. 4 10025 G Deutſche Rationalbank 8 119/60 b. urg Wien Gummi 115,00 G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. h
e. ininge r iſt III e 2 2190 bz Je r e gar. t Eſſener er III In re B ſerien e Th. Eiſen III 12350 6e TOD O. e 77 0 eimeerbahn ſtfr.,. H Bank g II dOldenb. 40 Thlr. Sooſe 3 12900 G ggſch. Hderbers 23 w0 daun dpotbeien ment e r t Gold, Gilher und Papiergeſ

O. er e 9 II urger om. U. Ba W euß, agen h hKronprinz Rudolfsbahn o 30 G Ronigeterger Vereinsbank 5 Nordd. Eiswerke u bz. G Cours in Mark.
Ausländiſche Fonds do. ESalztammergut) 4 10310 bz. G Lübecer Commerzdant G Oppelner PortlandCement Ah 152/00 6z.6

g Lemberg Czernowitzer 4 i Mecklenburger Hyvotheken es o 6 PferdebahnGeſellſchaften: Dollars er St.Oeſt. a Staatebahn, a 3 „7. b5.G Norddeutſche Grund Credit. 5 I06 /00 bz. G Braunſchweiger n r Ducaten r St.

e e e e u e e.Ftal. Natb.Pfd. ſtfr. 889,00 bz. e. h h e Der St lZopenhag. e Art mee 3 s o do. do. Ergänzungen 3 095,80 bz. G Preußiſche Jmmod. M. v. St. 109,00 B. Stralſunder Sptelkarten i 130.60 Souvereigus r et S
OHeſterr. PapierNente 41 10150 G do. do. Gold Obl. 4 (104,90 B do. eihhaus konv. 6 1110,10 G Ver. KölnRottw. Pulv. 16 47,50 bz. G Engliſche Banknoten ßer Lſtr.
da. Cred. 100, 58 33750 B ODeſterr. Sokalbahn 102,60 G Rhein .Weſtf. Bank 9 126,80 G Wilhelmshütte 1 7030 bz. G nz. Banknoten per d hI860er Looſe 4 860 do. Nordweſtbahn gar. 5 111200 Weſtfäliſche Bank 8 225,00 bz. Zuckerfabrik Frauſtadt 0 1103.50 terr. Baninoten per 100 Fl. 17050do. er Looſe 148,60 bz. t d Silbercoup. (Berlin einlösb.). 16 ndo. 1864er Looſe W 326,00 bz. PilſenPrieſen h h 4 775 Wiener Bankverein n 777 R o. Bant m 100 Rb. 2 9,753 ſche Präm.Anl. 1864 5 15150 b. S ler. r h e Wiener Nnionsank. s uſſiſche noten, per 16/6 hde h. is5/7s by ideDol.San e Schuld Ungar. Rordoſtbahn 5 g e ,.:.===IL. III.Türkiſche Ad i niſtr 5 8710 bz. G do. do. GoldObl. e Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. e J IIe Seht s do. Eiſenbahn Sil er N. s 10240 6 Leipziger Börſe vom 1. März.de 460 Freer Looſe 97,40 bz. h J Algem TieltrVeſelſhaft x ſwo220 h

A. ahg urd o 7 e Iwar. c o obi. 232 108/90 bz. G KoslowWoron. I889 4 1101,50 G Bochumer Eußſtahl. 4 105,25 G Zf. Mk. Zerſaf Nattm. 2 8406Kurs:Charl.Aſow 1889 4 1101,10 bz. Deſſauer Gas 3 109,00 G S Anl z 5000 96,90 b (Sondermann Süer)9 Kurs Kiew ro2,50 bz. Dortmunder Union 4 101100 bz. G chſ. Rent.Anl. 3 4000 W ä e e 7 9100
MoskauKursk. e 4 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. ül..- a do. 1000 eraer Jutesp. u. 26500Deutſche SHypotheken Pfandbriefe. e e e. 12820 b be z e Sohm) nr psto-Smolenste. 103,75 G euckel-Obligarionen e alleſche Str e 9Anh. Deſfauer Pfandbr.: 4 r 25 G Rjäſ inKoslow. e e 75 bz. ibernia 41 102,90 G Staatsank. 1855 390 100 97,50 G Kette Elbſ A. 79008Deutſch. Kr.-Präm. J. 31 123,25 bz. Rjaſ bkMorezanſk. Saurahütte 868,10 bz. do. 67 t. 49 3 500 10160 G Körbisd. Zuckerfö. 2113006

do. H. Abt. e 40 bz. Dist. Sotogove Leopold Kohlengrube h 106/50 bz. GLandrentenbr. 33 500 99,60 G Leipziger Bauban?. e 104,50 9D. Gr. B. III. 13. 110 103,75 G Ruſſ. Südweitbahn Naphta Obligationen J 6 Mk. do. Elektr. Werke 113506do. IV. r. I. 3 i W 5 Tranuskaukaſiſche. 2 Norddeutſcher Lloyd 4 38 Mans Gew. 1882.. 500 193 do. z e e beg 1595060
v 6 e 85,00 bz. G War ha Wiener r e Overſpreſti e et d En, z 60 do. 7 r n n., mDeutſch. Grundſch. H. 101/00 bz. G do. ler Paſſage Aktien Bauverein 4 91,25 bz. G Leipz. Stadtobl. 4 10225 G do. Kammgarnſpinneret. 15do. do. do. an e 400 z. G Wladikawkas. 1102,25 G See Sehgeeren 5 u do. a 102,25 G do. Malzf. Schkeud. 7 161506

Deutſch. Hyp. B.Pſobr. 5 ZarskojeSelo. ThaleEiſenwerk. 4 Altb. Sandobl. 1000 10325 G Mansfelder Kuxe,. 3 970 tz6Hamb. Hyp. rz5. à 100. 4 160 50 bz. Angatoliſche 5 84,00 bz. G v. Thiele Winkler e 4 r e do. do. ehe zu 215000 103,25 G Sächſ. Kammgarnſv. (Solbrig)
do. unkü ndo. bis 1900. 4 102,00 B Portug. envahn O. 1886. „75 G goologiſcher Garten 4 102,00 bz. do. Maſch.-Fabr. (Hartmann) 8 192606Hamb. Hyp. Pfd. unk. b. 1905 31. 101,60 bz. 1839 36,25 G do. Webſtuhl-Fabr. (Schönherr). 16 245,06Reprier Hyp. n 9 5 Schweizer Scnbalbabn 1580. r Bergwerks und Hütten Aktien EiſenbahnStamm-Aktien. r. S e de 3
o. H. unkündb. bis 1900. 102,50 bz. I r 4 o. amm- Pr. e 20250do. Präm. P ob 4 e h 58 1656 4 n S. Thür. Br. V St. h 6 122,00 6Nordd. Gr.Cred. Pfdb. 4 10000 G do. Nordoſtbahn. ſ 00 AußigTepl. 500 fl. 25 344,50 G do. St. Prior 8 131,50 9Pomm. Hyp.-B. III IV neue rz. 100 4 1101,5 50 Serb. Eiſenbahn-Hyp.-Obl. A. 5 7 Zehn Wrbeehn-.. 8 I82;00 G Snper u. S. A. 512 104256

do We bis 1000 untündö... 4 do. do. Tit. B. 5 Serzeling 6 e t e t e J e zuPr. P Iſt C r. 7 be Die im Luxem dirg u TD7 Braunſchioeiger Kohlenwerte. 123 G Gaſt d a e n s v ger m i W 5

I. V. tn d 2 00 ba Galiz. K.- o. D. h edo VII. VIII. IX. rz. 100. 4 1101,70 bz. G Northern-Pac. I. bis 1921 6 1112,90 G T e 1 2 525 3 Grag Koſlach 51 135,50 Bu 5 An Conſolidat. Bergw.G. 2 1255,25 bz. G W 5do XI. rz. 100 e e 31 z do, II. bis 1 33 6 wen r Conſol. Mariend ütte. ſie 5 G Marienburg-Mlawka 229222 2 8950 G

J i e Oreg Rallw, m a 7 v Conſol. Redenh. St.pr. unPr. Centrbſſdo. 880 h St Louis u. S Fl, z iehi.:.:: 10880 dchenteene Aittie ters n e Ausländiſche EiſeubahnPriorititz-
r r200 n rn do. do. rz. 1931. 5914,75 bz. G Georg marie St t i2710 bz.

do e'3 e n n 7 Hagener Gußſtahl r s Dur rdendag Lit. 77 Obligationen4 d. A. 9 A. J 5 I eehe d et itiis. 102 Eiſenbahn Stamm-PrioritätsAktien. ger Eiſeggerte Lage. e e Marienburg Miawka. tn s
r. 9 W I. e 102,70 bz. G Jnowrazlaw, SteinſalzB 2 67,00 bz. Auf T litzer u 9980W z tif. Arad.Tranad ehe i bz. Kattowitzer 164,50 bz. G Bank- und KreditAftien W r ey re a u Z7 BreslauWarſchau. m bz. Königin Marienhütte 28,75 bz. T n 7 106306 306Sqt o. g Gredit. s 3 i DortmundEnſchede. S König Wilhelm konv. 197/00 bz. G u i n t 10260r r e Tiüis:: S 27 r m m W König Wilhelm St.Pr. 7 256/75 b Allg. D. Kr.A. Lpz.. i 21400 G Buſg ehr. ſtfr.).. lierta DOSſtpreußiſche Südbahn „10 bz. Leovoldsgrube Edderitz. s Bank 8 157,80 G pic2 5 od. o. a. Sul 4 e Mansfelder Kuxe. v ſo. deihner vewats. et B et geh i aäu i. ld do t un e Zu e Rhein. Anthr.-Kohlen an 126,00 bz. G Leipziger Bank. I bz. G D J d 6 5 (109,00v o t5. à Ei eubahn-Stamm-Aktien Rhein.Naſſfauiſche Bahn 1 II18/50 bz. Sächſ. Bant 12350 6 u W a t. h o horR S Lit 0 196,00 III n Em. 871 5 [109,00 6e heiniſche tahl t. C. bz. Zwickauer e e z ii2/06 G 77 do. 5 11300 6öiſenbahnPrioritäts-Obligationen. a e z c wuſrie- Akt Gr ätfia her. z rZaiderſadreBigiteghigs e. en InduſtrieAktien. Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm Prior. en hee t W.-:::: 4 löcs

m r JuraSimpl. kv. Weſtbahn 95,76 bz. gBerg. do ärk. I A. B. h Crefelder e e er 4 112,75 bz. G J 41,00 6 Prag di 450 e e t r ed Crefeld-Uerdi er. 7 170,50 G r predes 11 t 0. old e rJrau a iſch 57 et 0300 nern e e 2 60,00 bz G Baz 2 III 10 h S z e (Zimmerm.) 135,00 B PragTurnau III 5 777L )eck2 üchen gar. e e 4 103, G Frankfurt Güterbahn 31 97,90 bz. deiner u 110,00 bz. b w. Pap erfa r h e e 90
MagdeburgWittenberg. 3 96,00B FiaabOedenbirg Il 62,00 bz. G u 400 do. Schuldverſchr. 102,00 S

e 17 J J III m v ur i F z Ein TnConservativer Verein für Halle a, S. u, den Saalkreis Gutsverkauf deitpferd,
o JMittwoch, den 3. März a. C., Abends 8 Uhr, Ein herrſchaftl. Gut in der Schliebener en

im „Goldenen Schiffchen“, Gr. Ulrichſtraße Aue, 2 re n Bahnhof entfernt, Jupeltorpferd iſt billig zu verſauſen
direkt an der Chauſſee geligen, eigenes

O v 8 r e 1 l rndGeneral Versa mung ſchönes Jagdterrain. 400 Morgen theils i n e 100 poe
d ſchlagbarer Wald, 220 Morgen Ackerland, eTagesordnung: die Hälfte 50 e 2Erſtattung des Geſchäftshberichts. gute 2ſchürige Wieſen, 3 iegelei mit ſehr Der Verlauf der S o

Rechnungslegung und Bericht der Reviſoren. gut Lehmbeſtand, große Torfſtiche auf Zwei ſchwere zugfeſte
Vortandswahlen und Wahl der Reviſoren ſür 1897. 2 Plänen. Anſchluß an die Molkerei R a m b o u i l l et el en
Vortrag des Herrn Gymnafial-Oberlehrer Br. Lübbert: en engſenm

t u 1 7 7 n S fo„DentſchO ſtafrika unter Z. 2607 an die Exp. d. Zeitung. Jährlings B öcke verkauft a ferden
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. Beabſichtige meine [(2611 g egonnen Naundorf vei r

2535) Der Vorſtand. h bI achtung Domä gonn trohwalde Daſelbſt werden 10 Stütk ſehr große
BrZwangsver tei erun (Großh. Damaine) ceſſionsweiſe abzugeben. bomane S r rut ennen

W Größe 660 Morg. g. Boden, neu umge bei Gräfenhaitich en verkauft 2605Auf Antrag eines Beneſizialerben des verſtorbenen Schuhmachermeiſters und baut. Erforderl. Capital 80,000 Mk. Off. J en. verkauft. (2
Orteſbulzen Cöriſtoph Kirchboff zu 2WaUwitz ſoll das zum Nachlaſſe des Letzteren ygter Z. 2611 an die Exped. d. Bi. ln e.
gehörige, im Grundbuche von Wallwitz Band I Nr. 3 auf den Namen des Schuh t a 9chermeiſters Ehriſtoyh Auguſt Rirchhoff eingetragene, zu Wallwitz belegene Filliger Gutskanf. Königl. Domäneupächter.

u Gutes Futterſtroh,am 10. Mai 1897, Vormittags 9 Uhr 68 Acker, zwei Pläne, eben, ſ. g. Boden, S chi eb e-Kiſtenvor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert werden. mit Jnv., gr. evangl. Ort, Anz. 2000 Thlr., in aller Größen Filligſt 5 bis 6 Schck. gut. Erbſenſtroh hat z. pelnß,

Das Grundſtück iſt mit 20,54 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von Uebern. ſof. Näh. unt. Z. 2472 a. d. Große narterſtraße 25. Tr. Koch, ueter-Eſperſtedt
1,1130 Hektar zur Grundſteuer, mit 90 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 10. Mai 1897, Mittags 2 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
CLöbejün, den 12. Februar 1897.

Königliches Amtsgericht.

ter ge! werparher ſ.
Das Rittergut Wiederau, Stunden von hier, nahe der LeipzigZeitzer undeipzi s Gaſchwitz-Meuſelwitzer Ei ſeübahn gelegen, mit ca. 105

Sächſ. Areal,
ektar oder 190 Acker

worunter ca. 83 Hektar Ackerland, vorzüglicher Weizenboden, ſoll vom1. Apr il dieſes Jahres ab auf neun Jahre unter den von mir zu beziehenden oder

bei mir einzuſehenden Pachtbedingungen im Auftrage der Beſitzerin durch mich ver
pachtet werden. Zur Uebernahme ſind 45--50 000 c erforderlich.

Selbſtpächter wollen ſich wenden an

Pegan i. S.
[2650

Rechtsanwalt Raunacke.

Pädagogium zu Bad daohsa am dücharz,
staaflich anerkannte Realschule mit Militärberechtigung.

Die diesjährige Abgangsprüfung beſtanden 15 Schüler der oberſten Klaſſe
und erwarben damit die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienſt. Das neue
Schuljahr beginnt am Donnerstag, den 22. April 1897. Proſpekte koſtenfrei durch

die Direktion

Expedit on n dieſer Zeitung. (2472

Gutsverkauf
Verkaufe in Leipziger Ebene prachtv.

Gut mit ca. 150 Morgen gutem Rüben
boden, Wieſen 2c., Felder in 2 Plänenan Chauſſee, 6 Minuten vom Hofe, neue
maſſive Gebäude mit großem Wohnhaus,
geſchl. Hof, umgeben von Gärten, 1780
Einheiten, kompl. Jnventar, 5 Pferde,27 Rinder, Dampfdreſ Hmaſchine. Das
Gut liegt zwiſchen 2 Fabrikſtädten und
war über 100 Jahre in letzter Hand.
I Preis 120,500 Mark bei W Anzahl.ur Selbſtkäufer erfahren Näheres koſtenfr.

bei meinem bevollmächtigten Verwalter
CarlGünther, Wurzen, Färbergaſſel0

Sommer- Weizen
(Kother Schlanſtädter),

ehr ertragreich, verkauft zur Saat zum
reiſe von 180,00 Mk. per 1000 Kg

ab Gröbers oder AmmendorfKittergut Cochanu

Gtto Jſiele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

U. S. W.

aller kaufmännischen Drucksachen

NMittheilungen, Briefbogen,

billigsten Preisen.
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Courerts, Preislisten
S. W.

bei Döllnig.

itonsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Soale), Leipzigerſtraße 87.
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Tägliche Unterhaltungs-Bei

Halle a. S., Dienstag, den 2.

der Halleſchen Zeitung.

März 1897.

[Nachdruck verboten.

Das Geheimniß von St. Wingate.
21] Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

5 Wilford ein guter Gatte fragte wieder der Kranke.
„Jch denke, ja, Papa. Jch verkehre nicht mit ihm, aberBella, die mich beſucht ſcheint glücklich zu ſein.“

„Wo iſt meine Alice? Jetzt, wo ich Euch bald verlaſſen
muß, in ich, was ſie meinem Herzen iſt.“

ary wagte es nicht, ihrem Vater zu daß ſie bereitsmit dem Gedanken ſich vertraut gewacht e, Alice ſei nicht

mehr unter den Lebenden. Sie tröſtete ihn mit der Verſicherung,
daß ſie die Vermißte wiederzufinden hoffe.

„Spare weder Mühe noch Geld, ſie aufzufinden; haſt Du
ſie entdeckt, dann ſage ihr, daß ich ſie geſegnet und für S ge
ſorgt habe, ſo weit es in meinen Kräften lag. Biete Du ihr
eine Heimath bei Dir, wenn ſie nicht in das Haus ihrer Stief-
mutter zurückkehren will.“

Die Stimme des Baronets war wieder r ge
worden, ſeine Augen ſchloſſen ſich und ermattet ſank er in die
Kiſſen zurück.

Mary ließ die Diener eintreten, die weinend vor dem Bette
in die Knie ſanken.

Mary hatte ſich am Bette niedergelaſſen, ſie belauſchte jeden
Athemzug des Vaters.

Der Baronet ſchlug die Augen auf. Sein Blick war klar.
„Theuerſter Vater ſagte Mary, ihren Schmerz be-

r T „Bella wird kommen, darf ich ihr Deine Verzeihung
ringen

„Es iſt ihr verziehen,“ hauchte er leiſe. „Auch Wilford ſei
verziehen ſollte aber Bella einmal unglücklich ſein, dann ſei Du
ihr Beiſtand, ihre Stütze.“

„Jch gelobe es Dir, Vater.“
„Mary, grüße mein liebes Weib noch von mir. Nicht wahr,

Du wirſt meinen kleinen Sohn lieb haben
Noch einmal breitete er die Arme weit aus, dann ſank er

zurück in die Kiſſen.
Die Uhr ſchlug die elfte Stunde an, Baronet Harcourt war

verſchieden. Jn dem Augenblicke, wo ihr Vater die Augen für
immer ſchloß, war Lady Bella vor dem Palais angekommen.
Sie ſtürmte die Treppe zum erſten Stockwerk hinan, im Glauben,
daß hier die Gemächer ihres Vaters liegen. Bei dem Zimmer
der Lady Harcourt machte ſie Halt. Ein Diener trat aus
demſelben.

„Wie ſteht es mit dem Baronet,“ rief ſie ihm zu.
Der Mann ſtarrte ſie verwundert an.
„Kennen Sie mich nicht? Jch bin Lady Bella Wilford, die

Tochter des Baronets.“
Sich verneigend, ſagte der Diener „Seine Lordſchaft iſt vor

wenigen Minuten verſchieden.“
„Todt!“ ſchrie Bella wie raſend auf.
Dieſer durch das ganze Haus ſchallende Schrei war auch an

Mary's Ohr gedrungen, ſie hatte Bella's Stimme erkannt und
eilte auf den Korridor.

„Mary, iſt es wahr Der Vater iſt todt rief Bella, ſich
in ihre Arme werfend.

Mary führte ſchluchzend ihre Schweſter in das Sterbe
W Händeringend warf ſich Bella vor dem Todten auf
die Knie.

„Bella, der Vater hat Dir verziehen und Dich geſegnet,“
ſagte Mary ſie tröſtend.

Plötzlich ſchreckte das Erſcheinen einer hohen Geſtalt mit
geſpenſtig blaſſen Zügen die Schweſtern aus ihrem Schmerze
auf. Lady Harcourt ſtand vor ihnen und ſtarrte auf den
Leichnam. eine

Wie verzweifelt folgt der Dame die Wärterin.
Beilla's Jammerrufe waren bis an das Gemach der Lady

gedrungen, ſie ahnte, daß etwas Entſetzliches geſchehen ſein müſſe
und wankte mit dem Aufgebot ihrer n Kraft hinauf in die
Gemächer ihres Gatten. Vom tiefſten Schmerze niedergebeugt
ſtand ſie vor deſſen Leiche.

it vorwurfsvollem Blicke auf Mary ſagte ſie: „Finden
Sie es Recht, Lady Mary, daß man mir den wahren Zuſtand
meines Gatten verheimlicht hat? Warum ließen Sie mich nicht
zu meinem ſterbenden Gemahl rufen

„Dr. James ſagte mir, daß jede Aufregung von Jhnen,
Mylady, ferngehalten werden müſſe.“

Auf Mary e faltete Lady die Hände und ſagte mit
thränenerſtickter Stimme „Lady Mary, mein Gatte, der entſeelt
vor uns liegt, iſt auch Jhr Vater. Bei der Liebe, die Sie für
ihn empfinden, bitte ich Sie, dem Grolle gegen mich zu entſagen.
Laſſen Sie uns Freundinnen werden, wie es der edle Todte
längſt gewünſcht hat. Mein Sohn iſt jetzt ja auch Jhr
ar ſchon um ſeinetwillen ſtoßen Sie meine Hand micht
zurück.“

Mary legte ſchweigend ihre Hand in die der Lady und Beide
knieten an der Leiche nieder.

Laut ſchluchzend ſtürzte plötzlich Emmy in das Gemach
Sie hatte vergebens aufs Mary gewartet und von furchtbare
Angſt getrieben, ſchlich ſie ſich aus ihrem Zimmer, um nach Mat
zu ſehen. Auf der Treppe begegneten ihr weinende Diener, jetzt
ahnte ſie, was geſchehen war.

Mit einem Aufſchrei ſtürzte das Kind auf das Sterbebett,
mit heißen Küſſen bedeckte ſie die Hand des Todten, ſtreichelte
ſeine Wangen, als wollte ſie ihn wieder zum Leben zurückrufen.
Da nahte ſich die Lady der verzweifelten Kleinen und ihrem

liebevollen Zureden gelang es endlich, ſie zu be
ruhigen.

Als Mary ſah, welch tiefe Zärtlichkeit die Lady für Emmy
hatte, wie ſie es verſtand, das Kind zu beruhigen, da ſchwand
auch ihr Haß.

Lady Harcourt ihre Hand reichend, ſagte ſie: will
Jhre Freundin ſein, unſere Feindſchaft ſei todt wie dieſer edle
Mann es nun iſt.“

Fünftes Kapitel.

Eine zufällige Begegnung.
Feſt gleichzeitig mit dem Baronet war auch deſſen Tante,

die alte GräfinWittwe, geſtorben.
Die nächſten Angehörigen der GräfinWittwe hatten dem

Antrage zugeſtimmt, daß die Beerdigung der Beiden an dem
ſelben Tage und auf demſelben Friedhofe ſtattfinden ſolle.

Lady Mary hatte Suſanne beauftragt, die Trauerkleider
abzuholen, welche ſie und Lady Bella beſtellt hatten. Während
Lady Mary in ihrer Auswahl auf elegante Eintachheit ſah,
ſuchte ſich Lady Bella die theuerſten Toiletten aus. Da ſie aber
nicht über die nöthigen Baarmittel verfügte, ſo machte ſie, in
der zuverſichtlichen Erwartung, von ihrem Vater mit einem
größeren Kapitale im Teſtamente bedacht worden zu ſein, beiihrer Stiefmutter ein Anlehen, mit welcher auch ſie Freundſchaft

geſchloſſen hatte.
Die Damen beriethen eben über die Feſtſtellung der Leichen

feier, als Suſanne zurückkehrte.
Lady Mary bemerkte ſofort, daß das Mädchen freudig auf-

geregt war, und fragte nach der Urſache. ß
Suſanne erzäglte nun, daß ſie in dem Konfektionsgeſchäft

mit Dr. Burns zuſammengetroffen ſei, der für ſeine Frau ein
Kleid kaufte.

„Dr. William,“ ſagte ſie, „war ungemein erfreut, in London
Bekannte aus St. Wingate zu treffen. Als ich ihm den



meine gnädige Herrin nach Londonh äh e äen le ſehe aerciakee Beilei
auszudrücken.
S n geht es Dr. William Burns in London frag Mary

uſanne.
„Er ſagte mir, daß er mit ſeiner Praxis außerordentlich

ſei. Wenn die Verleumdung, welche ihn von
t. Wingate forttrieb, den Zweck hatte, ihn ins Unglück z

türzen, ſo hätte ſie gerade das Gegentheil erreicht. Es würde
eine Frau, ſagte er mir, recht freuen, wenn ich ſie einmal be
uchen würde. Hier, Mylady, iſt eine Karte mit ſeiner Adreſſe,

und wenn Mylady geſtatten
„„„Du kannſt Frau Burns beſuchen, Suſanne, wann Du

willſt,“ unterbrach ſie Mary.
Iſt es derſelbe Doktor Burns, von welchem Sie mir ſchon

erzählten wendete ſich Lady Harcourt, die dem Geſpräche bei
gewohnt hatte, an Mary.

„Ja, e Da Sie gerade auf der Suche nach
einem Hausarzte ſind, ſo könnte ich Jhnen keinen tüchtigeren und
gewiſſenhafteren Arzt empfehlen.“

lla hatte während der ganzen Erzählung Suſannens
ſcheinbar gleichgiltig geſchwiegen als aber Mary ſo warmDr. William enpiaſ, deſſen Name Wilford nur mit Erbitterung

nannte, da zuckte ſie zuſammen und verließ unter irgend einem
Vorwande das Zimmer.

Sechſtes Kapitel.

Fehlgeſchlagen. tJm Boudoir der Lady Harcourt ſaß Bella mit dem kleinen
Sö der Lady auf dem Schooße.

„Jch wollte, meine Kleine wäre am Leben geblieben,“ ſagte
ſie, jedoch ohne jede Bewegung, „es war der her, igſte kleine
Balg, den ich je geſehen. Aber den ganzen Tag in der Kinder
ſtube zu ſitzen, das hätte ich nicht zu Stande gebracht. Da be
wundere ich die Aufopferung, die Sie, Mylady, für dieſes kleine
Menſchenkind da haben.“

s auch meine ganze Welt iſt,“ erwiderte die
83 e Shelnd. „Wie lange lebte Jhr Töchterchen, Lady

„Nur einige Tage mein Mann erkannte gleich nach ſeiner
Geburt, daß es nicht lebensfähig ſei, er verſ wieg mir aber
ſeine J Trotzdem beſtand er aber darauf, daß es gleich
g werde.“

ie Gleichgiltigkeit, mit welcher Bella von ihrem Kinde
ſprach, hatte Lady Harcourt peinlich berührt. Das Erſcheinen
arg half ihr aus der Verlegenheit.

dy Mary war in ſichtlicher Abſpannung von einem Be
ſuche bei Frau Weſt zurückgekehrt.„Jſt Ihnen unwohl, Lady Mary?“ ſagte Lady Harcourt,
welche die Bläſſe Mary's erſchreckt hatte.

Auf einen Stuhl ſinkend, entgegnete Mary: „Wieder um-
ſonſt! Jch traf Frau Weſt nicht zu Hauſe, ſie iſt verreiſt; ihr
Gatte konnte mir aber nur die troſtloſe Auskunft geben, daß
ſie keine Nachricht von Alice erhalten und jetzt ſelbſt die Hoff

aufgegeben habe, daß ſie jetzt noch aufgefunden werden
ann.

„Unſinn!“ rief Bella ungeſtüm. „Verſchwunden kann ſie
nicht ſein, das giebt es einfach nicht mehr in der jetzigen Zeit.
Und wenn man die Welt umdrehen müßte, ſie muß gefunden
werden, lebendig oder todt.“

„Ja, Bella, ich fürchte, daß wir ſie nur mehr todt wieder
finden werden,“ erwiderte Mary tief aufſeufzend.

„Sie haben dieſe Schweſter wohl ſehr geliebt?“ ſagte Lady
Harcourt innig. „Mein nun in Gott ruhender Gatte begann
wiederholt von Alice zu ſprechen und ich bemerkte wohl, daß
auch dieſe Tochter ſeinem Herzen nahe ſtand. Er brach aber,
wenn er auf ſie zu ſprechen kam, dieſes Thema ſtets ſo raſch ab,
daß ich es nicht mehr wagte, dasſelbe zu berühren. Jch fühlte
es zu gut, daß auch nur der Name Alice, wenn er über ſeine
Lippen kam, bittere Erinnerungen in ihm wachrief, und da
ſchwieg ich.“

„Gerührt von dem Herzenstone, mit welchem die Lady ſprach,
erfaßte Mary ihre Hand und ſagte: „Was unſere Schweſter
Alice aus dem Vaterhauſe trieb, ſoll für Sie, Mylady, kein Ge-
heimniß mehr ſein.“

Und nun erzählte Mary ihrer Stiefmutter Alles, was auf
ihre S Schweſter Bezug hatte.

Plötzlich bemächtigte ſich Mary's eine furchtbare Aufregung,
ſie gedachte des ſeltſamen und entſetzlichen Traumes in
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elchem Alice das Opfer eines Elenden geworden war, und derſie Wranisſt hatte, drei Briefen an die Vermißte die Bitte

u richten, ſie nur mit wenigen Zeilen von ihrer unſäglichenäng zu befreien. Dieſe Briefe waren aber unbeantwortet ge

e en.
„Schon wieder dieſe Traumgeſchichte!“ rief Bella ſpöttiſch.

„Weißt Du was, Mary, damit Du endlich einmal erfährſt, was
er Traum zu bedeuten hat, rufen wir die neue Wärterin derLady, die, wie ich hörte, ſich aufs Kartenſchlagen und Traum-

deuten beſonders verſtehen ſoll.“
Bella lachte ſo laut auf, daß Lady Harcourt verwundert auf

ſie blickte und Mary mit einem Winke nach den Gemächern des
Vaters ſie erinnerte, daß ſie ſich in einem Sterbehauſe befinde.
Bella ſah ſelbſt das Unſchickliche ihres Benehmens ein und

ſich unter dem Vorwande, einen Beſuch machen zu
müſſen.

Als ſie ſich entfernt hatte, vertraute Mary der Lady an, in
welch grauenvoller Weiſe Bella's Gatte in dieſen Traum ver
wickelt war.

In der eleganten Equipage der Lady Harcourt, deren Kutſcher
und Bediente Trauerlivrée trugen, war Bella durch die be
lebteſten Straßen Londons gefahren, um ihrem Schwiegervater,
dem alten Dr. Wilford, einen unerwarteten Beſuch abzuſtatten.
Der Wagen hielt vor einem einfachen Hauſe in einem ſtark be
völkerten, aber nicht eleganten Viertel der Stadt. Als ſie aus
geſtiegen war, trat ein Diener in ſchlichtem Anzuge aus dem
Zue- an den ſie die Frage richtete, ob ſie Dr. Wilford ſprechen
önne.

Der Diener erwiderte etwas barſch, daß der Herr Doktor
jetzt Niemanden empfange, weil er ſeine Krankenbeſuche machen
müſſe. Bella wollte eben dem Diener einen Verweis geben, als
Dr. Wilford aus dem Hauſe geſchritten kam.

Bella ſah einen ältlichen Herrn von ſchlanker und eleganter
Geſtalt vor ſich, deſſen Manieren aber nicht mit der äußeren
Erſcheinung harmonirten, denn kurz und wenig zuvorkommend
redete er ſie an „Jch bin Dr. Wilford. Was wünſchen Sie

Herr Doktor, ich bin eigens von Weſtend herausgefahren,
um Sie zu ſehen.“

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Ein Erfolg.
Skizze von Georg Perſich- Altona.

Von den zahlreichen goldenen Lebensregeln, die ihm ſein
Vater als Zehrpfennig auf die Reiſe durch das irdiſche Jammer-
thal mitgegeben, war ihm die eine am feſteſten in der
Erinnerung geblieben: „Der Erfolg macht den Mann

Wie oft hatte ihm der welterfahrene Alte gerade dieſes
r vorgepredigt und es mit mancherlei Kommentaren ver
ehen

„Schaffe ſoviel Du willſt, ſchaffe das Beſte, es iſt eine
taube Nuß, ſo lange ihm die öffentliche Anerkennung, der
Erfolg fehlt. Ein erfolgloſes Streben iſt wie eine Glocke

Klang man hört ſie nicht, man geht achtlos daran vor
über.“

So war es wirklich. Er konnte mit ſeinen dreißig Jahren
ſchon manchen eigenen Kommentar zu dieſem Thema geben,
manchen ernſten und bitteren!

Und wohin er ſchaute im Kreiſe ſeiner Berufsgenoſſen
Zu ſehr wenigen Ausnahmen waren ſie auch Alle in derſelben

age.
Frau Muſika trägt eine lange Schleppe, aber zu viele ſind

ihrer, die ein Zipfelchen davon erhaſchen wollen Von denen,
die nach Minne brünſtig begehren, ganz zu ſchweigen. Sie
iſt eine Königin über wenig Reiche und umſomehr Arme.
et aber lechzen nach einem Gnadenblick, nach einem Er-
olg!

Nach einem ſolchen hatte auch er die ſehnenden Arme aus
I weekt, ſo lange er nun als Künſtler auf ſeinen eigenen Füßen
and.

Als Pianiſt war er einige Male in öffentlichen Konzerten
aufgetreten; er hatte gefallen, auch die Kritik ſagte eg ihm, aber
er fühlte ſelbſt nur zu gut, daß er die leuchtenden Höhen dieſer
Kunſt nie erreichen würde, daß er mit einer leidlichen Mittel
ſtellung würde zufrieden ſein müſſen. Eine Durchſchnittsgröße,
die er mit Tauſenden gemein r ihm graute vor dieſem
Ausblick, deſſen unverrückbar feſter Punkt in irgend einer ob

nicht
ſtiege

ironiſ
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ſkuren Kapellmeiſter oder Klavierlehrerexiſtenz be tand, die mitdem zunehmenden Alter und der wachſenven ivalität nun
immer kümmerlicher wurde. Beiſpiele lagen wie Brombeeren

r.

Alſo höher hinauf als ſelbſtſchaffender Tonkünſtler! Nun,
er hatte es redlich verſucht. An Ideen fehlte es ihm nie, die
Melodieen floſſen ihm aus dem kleinen Finger, aber er beſaß
Selbſturtheil genug, um das wenige Edelmetall unter dem vielen
Mittelgut zu erkennen.

„Das kommt daher, weil Du zuviel für den Tageserwerb
komponiren mußt,“ ſagte er ſich. „Du findeſt nicht die nöthige
innere Sammlung, Du biſt zu einem ſtolzen Aufflug nicht im
Stande, weil die Brodſorgen ſich bleiſchwer an Deine Flügel
klammern. Du könnteſt Beſſeres leiſten

So weit mit ſeinen Gedanken gekommen, lächelte er
h vor ſich hin und inurmelte: „Der Erfolg macht den

ann.“
Nur einen Erfolg!
Und ſo nahm er denn ſeine ganze Kraft zuſammen. Er

ſchrieb Chöre, Walzer, Kouplets, und die letzteren gingen ab
„wie warme Semmeln“, obwohl der Verleger nicht zu bewegen
war, über den feſten Satz von fünfzig Mark pro Stück hinauszugehen. Auch als Koupletkompo ſt muß man erſt einen

re en Namen“ Haben, um große Honorare einſtreichen zu
önnen.

z der Stille aber, wenn er ſich ſo recht für den geweihten
tDienſt der göttlichen Euterpe befähigt erſchien, wenn er die

Empfänglichkeit in ſich verſpürte, ſich edlen Offenbarungen zu er
ſchließen und den Geiſterflug durch den reinen Aether wahrer
Kunſt zu nehmen, dann ſchrieb er an ſeinem großen Trio und
endlich hatte er es vollendet.

Nach manchen vergeblichem Bittgang gelang es ihm, einen
namhaften Geiger und Celliſten für das Opus zu erwärmen und
in einem der illuſtren Abonnementskonzerte erblickte es wenige
Monate ſpäter das Licht der Oeffentlichkeit.

Der Komponiſt ſaß am Klavier. Er wunderte ſich nur
über die Ruhe, die ihn erfüllte. War ihm ſonſt doch
al bheiß geworden, wenn er nur an dieſe Stunde gedacht

atte.
Einen fächügen Blick warf er über das Meer von Köpfen

da unter ſich dann begann der z
Der erſte Satz wurde vom Publikum ſtill aufgenommen,

nach dem zweiten, den ſein Schöpfer für den werthvollſten und
ſchönſten hielt, regten ſich einige Hände. Der Beifall würde wohl
erſt am Schluß einſetzen

Die letzten Akkorde waren verhallt, die drei Künſtler erhoben
ſich und machten die übliche Verbeugung gegen das gnädige
r das heute jedoch in ziemlich ungnädiger Laune zu
ein ſchien.

Man klatſchte zwar, aber auch ein weniger geübtes Ohr
mußte herausmerken, daß der mäßige Applaus weniger der
Kompoſition als der trefflichen Ausführung galt.

„Nicht einmal einen Hervorruf!“ zürnte der in dieſer Be
ziehung ſonſt ſo verwöhnte Geiger, als man im Künſtlerzimmer
angelangt war. „Aber das kommt davon, wenn man ſich mit
Neuheiten abgiebt

„Nun, nun,“ ſuchte der r Celliſt z beruhigen,
indem ein Blick aufrichtigen Bedauerns das leiche Antlitz
des Komponiſten ſtreifte, „die Neuheit hat wohl keine Schuld
daran es iſt heute halt ſchlecht Wetter bei dem Publikum
Da können Sie aufſtellen, was Sie wollen, es gefällt ihnen
es Und wenn der Mozart in eigener Perſon hernieder

ege

„Hat ſich was Der ergrimmte Geigenvirtuos ſchug eine
ironiſche Lache an. „Das Publikum iſt niemals ſchlecht gelaunt,
mir gegenüber wenigſtens nie. Vor den Kopf ſtoßen darf man
es freilich nicht! Kommen Sie mir, bitte, nicht wieder mit
ſolchen Gefälligkeiten, verehrter Freund ich kann Jhnen doch
unmöglich mein Renommee opfern

Der alſo „Angehauchte“ hatte ſeinen Ueberzieher angezogen
ind reichte nun dem Celliſten die Hand.

„vVielen Dank für den Dienſt! Auch Jhnen danke ich,“
ſagte er dann zu dem Geiger, „und bedaure lebhaft, Jhnen dieſen
Verdruß bereitet zu haben. Uebrigens dürfte Jhr Renommee
durch die Niederlage einer jedenfalls ehrlich gewollten Arbeit
Hwerlich eine Einbuße erleiden, und in Bezug auf zukünftige
Gefälligkeiten können Sie außer Sorge ſein. Jch werde ſolche
nicht mehr von Jhnen beanſpruchen.“

Damit ging er.

r

Draußen empfing ihn ein bitterkalter Winterabend. Ein
ſchneidender Oſtwin r durch die Straßen, in denen nur

en Schwenige Menſchen raſch rittes dahineilten.
Unſer Komponiſt merkte von allem nichts. Planlos, die

Augen auf den Boden e heftet. ging er ſeines Weges.
Er war nicht verzweifelt es war nur ſo unheimlich ſtill

in ihm, um ihn her. Jhm war, als wandle er durch eine
endloſe, in Todesſchweigen gehüllte Einſamkeit, ganz allein
z e heener- Verſtoßener ach nein, nur ein Er
olgloſer!

Für die laute Welt, in der nur der Erfolg etwas gilt, war
er in Wahrheit ein ſtummer, ein todter Mann

Er mußte an den a denken. Ein rückſichts-
loſer, arroganter Menſch! Aber er hatte Erfolg, und wer wollte
es ihm verdenken, wenn er ängſtlich darüber wachte, daß nicht
ein Schatten auf ſeinen blanken Ruhmegsſchild fiel

ſ r Klang luſtiger Muſik ließ den Dahinſchreitenden
aufſehen.

Zwei mächtige, elektriſche Bogenlampen erhellten den Ein
gang zu einem ſogenannten Spezialitätentheater. Das Foyer,
das man durch die großen Glasthüren von außen überſehen
konnte, war mit ſern belegt, an den Wänden ſtanden hoch
ragende Blattgewächſe auch der Portier machte in ſeiner
nagelneuen Livree einen vornehm ſtilvollen Eindruck

Der junge Künſtler hatte für die fragwürdigen Darbie
tungen des Tingeltangels nie eine beſondere Neigung verſpürt.
n regte ſich ſeltſamer Weiſe in ihm das unbeſtimmte Ver
angen, ſich in den Trubel hineinzuſtürzen, Clownkunſtſtücke zu

ſchen faden Singſang zu hören. Das würd ihn vielleicht zer
erheitern bei dem Trübſalblaſen kam doch nichts

eraus.
Und ſchon ſtand er an der Kaſſe und löſte ein Billet.
Nun war er in dem üppig dekorirten, jetzt aber von einerblaugrauen Tabakwolke verſchleierten Saal, und nach einigem

Suchen hatte er auch einen Platz gefunden.
Ein italieniſches Duett wurde gerade mit einem ſo fürchter

lichen Tremolo geſungen, daß das feinfühlige Ohr des Kom-
poniſten ſich empörte; aber die Qual ging vorüber. Eine kokette
Taubenkönigin führte ihre dreſſirten Tauben und Papageien
vor; nicht übel, aber ſchon zu oft dageweſen. Die nächſte Nummer
des Programms bildete das Auftreten der „unvergleichlichen
deutſchen Soubrette“ Klara Wendt.

Klara erſchien mit ſtrahlendem Geſicht auf der Bühne.
Donnernder Applaus empfing ſie, einige kleine Blumenſträuße,
von begeiſterten Verehrern geſchleudert, flogen ihr vor die
adretten Füßchen. Die Sängerin verbeugte ſich mit burſchi
m Manieren nach allen Seiten hin und begann dann zu
ingen.

Sonderbar! Gleich die erſten Takte klangen unſerem Freunde
ſo bekannt er lauſchte geſpannter das war t ein Kouplet
von ihm! Nun der Refrain wie abgeſchmackt aber
das Publikum jnbelte und klatſchte wietoll, als die drei Strophen
heruntergeſungen waren.

Klara ließ ſich nicht lange nöthigen und trug ein zweitee
Kouplet vor, ein Werk desſelben Dichter-Komponiſten.

Sie wußte ihre mittelmäßige Stimme zu behandeln, der
Vortrag war pikant.
M per die Kouplets ſelbſt gefielen, der leichte Text, die flotte
9 t.Beifallsſalven durchdröhnten den Saal, da capoRufe
ſchollen dazwiſchen und nicht eher ruhte man, bis Klara die letzt
Strophe wiederholt hatte. Der Refrain wurde vom Publikim
mitgeſungen.
v e Komponiſt ſaß in ſich zuſammengeſunken auf ſeinem

a

Da hatte er ja einen Erfolg, und einen lauteren, aufrichtigeren
konnte er ſich gewiß nicht wünſchen.

Er lachte ein ſcharfes, mißtönendes Lachen.
Die Nachbarn blickten erſtaunt auf den ſonderbaren Menſchen

W an dem allgemeinen Vergnügen gar keinen Antheil zu nehmen
ien.

„Warum lachen Sie denn ſo eklig frug ihn ein wohlbe
leibter Herr entrüſtet.

„Jch werde doch über meine eigenen Kouplets lachen dürfen
wie's mir beliebt

Noch ehe der Dicke ſich von ſeinem Erſtaunen erholt hatte
war der Platz neben ihm frei geworden und der, der ihn ein-
genommen, hatte den Saal verlaſſen.
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Sangfam ſchritt er ſeiner Wohnung zu.
Jn einer ſchlafloſen Nacht dachte er über die väterliche
x r Erfolge, der den Mann macht, dachte er über

ſeinen nach.

Allerlei.
Ueber das Taubenſchießen in Monte Carlo, dieſen ſo oft

und vielleicht nicht mit Unrecht angegriffenen Sport giebt ein Kenner,
hauptſächlich wohl in der Abſicht, ein Wort der Entſchuldigung für
ihn einzulegen, folgende intereſſante Ausführungen zum Beſten Jedem
ſühlenden Menſchen muß es anfänglich wohl einigermaßen eontre eoeur
gehen, wenn er die Taube, die ſo häufig als Symbol des Friedens
bezeichnet wird, als Verſuchsobjekt für ſportliche Fertigkeit und ſport
liche Kunſt verwendet ſieht. Man wird es als einen Anflug von Roh
heit bezeichnen, daß man ein Hausthier aus der Luft herunterknallt,
nur um zu beweiſen, welch' ſicherer Schütze man iſt. Gewiß, das find
Bedenken, die anzuerkennen ſind, die jedoch vom Standpunkt der An
bänger dieſes Sports dadurch wenigſtens gemildert werden können,
daß eine Qual für die Tauben abſolut nicht damit verbunden iſt und
daß man mit demſelben Recht jeglichen Jagdſport verbannen müßte.
Eine Beſchreibung der Taubenſchießen, die in England, Frankreich und
Italien außerordentlich beliebt ſind, wird ſicherlich allgemein intereſſiren
Der Hauptplatz für die Taubenſchießen iſt Monte Carlo, wo ſich auf
dem herrlich auf einer Terraſſe ins Meer hinausgebauten Schießplatze
die beſten Schützen aller Herren Länder zuſammenfinden. Aus dem
Schießſtande, der je einen erhöhten Sitz für den Schiedsrichter wie für
ven Sekretär aufweiſt, führt in der Mitte ein meterbreiter Steinboden-
ſtreifen ſenkrecht auf die vor dem Schießſtande befindliche Wieſe hinaus.
30 Meter vom Stande entfernt und parallel zu demſelben ſind auf
dieſer Wieſe fünf kleine Holzkäſten in einer Reihe nebeneinander, und
zwar mit Zwiſchenräumen von etwa drei Metern aufgeſtellt, in welchen
ſich die zu ſchießenden Tauben befinden. Jeder dieſer Käſten iſt ſo
eingerichtet, daß man ihn mittelſt eines Mechanismus plötzlich aus
einanderfallen laſſen kann, ſodaß die darin ſitzende Taube frei wird
und auffliegen kann. Es bildet eine nicht geringe Erſchwerung für
den Schützen, daß er nie weiß, welches der Käſtchen ſich für ihn öffnen
und wo alſo ſeine Taube hochgehen wird er muß daher alle die fünf
in weit auseinander liegenden Käſtchen ſcharf im Auge
behalten, ſobald er erklärt, bereit zu ſein. Hinter dem Schützenſtande
befindet ſich auf erhöhtem Standpunkte der von einem Angeſtellten
gehandhabte Apparat zum Oeffnen der Käſten. Dieſer iſt ſo konſtruirt,
daß der ihn Bedienende nur eine Kurbel zu drehen hat, dabei aber
ſelber niemals weiß, welcher der Käſten ſich öffnen wird. Sobald alſo
der Schütze ſeine Poſition gewählt hat, fragt er den Mann an
dem Apparate „Ready „Ves!“ erfolgt die Antwort. „Go!“
erſchallt dann das Kommando des Schützen, im Nu fällt eines
der Käſtchen auseinander, die Taube fliegt auf, ein Schuß,
blitzſchnell darauf ein zweiter, und getroffen fällt dann der Vogel zu
Boden. Sofort erſcheinen auf der Wieſe ein Hund, der die Taube
apportirt und hinausträgt, ſowie ein Piqueur, der eine neue Taube in
das Käſtchen ſetzt. Zwei Schüſſe find auf jede Taube erlaubt, doch
genügt in den meiſten Fällen ſchon der erſte. Die Taube muß, ob
lebend oder todt, innerhalb des abgegrenzten Wieſenplatzes zu Boden
fallen und vom Hunde daſelbſt aufgeleſen werden, um für den Schützen
zu zäh len. Zeigt die erlegte Taude noch Lebenszeichen, ſo wird ſie,
wenn dies der Hund während des Apportirens nicht ſchon gethan hat,
von einem Angeſtellten ſofort zum Verenden gebracht. Außerdem aber
ſei noch beſonders hervorgehoben, daß natürlich ſtets nur mit Kugeln
geſchoſſen wird, was ſtets den ſofortigen Tod zur Folge hat eine
longe Quälerei dadurch und durch die vorhererwähnten Vorkehrungen
iſt alſo thatſächlich ausgeſchloſſen. „Sehr ſchön, Alles ſehr ſchön,“
höre ich im Geiſte die grundſätzlichen Gegner des Taubenſchießſports
ſchon ausrufen „warum aber begnügt man ſich nicht mit den Thon
tauben ?2“ Sehr einfach, weil das Schießen auf dieſe bei Weitem
nicht ſo ſchwierig iſt wie auf lebende Tauben. Hat der Apparat erſt
einmal die Thontauben herausgeworfen, ſo behält dieſe den ihr einmal
angewieſenen Flug bei, während das lebende Thier die Richtung der
ſelben jeden Augenblick ändern kann. Erhebt ſich eine Taube beim
Auseinanderfallen des Kaſtens nicht, ſo darf der Schütze nicht auf ſie
ſchießen in dieſem Falle wird durch einen Piqueur von der Seite her
eine Kugel auf die Taube zugerollt, wodurch ſie dann zum Auffliegen
gezwungen wird. Das ganze Taubenſchießen iſt ein ſehr theurer und
daher äußerſt excluſiver Sport. Abgeſehen von den hohen Vereins-
beiträgen und den theuren Einlagen hat jeder Schütze zwei Francs
für jede Taube zu zahlen. Dabei iſt es unter den Meiſterſchützen, die
ſich beſonders zu den großen Konkurrenzen in Monte-Carlo zuſammen
finden, außerordentlich ſchwer, ſich auch nur einen zweiten oder dritten
Preis herauszuſchießen.

Chineſiſche Etiquette. Das Volk des Reiches der Mitte hat
bekanntlich ein Ceremoniell und eine gewiſſe Etiquette im alltäglichen
Umgang, die den Europäer ſtets in höchſtem Grade befremden. Nach
oieſen Vorſchriften regelt ſich eine Unterhaltung zwiſchen ſich ferner ſtehen
den Chineſen in der Weiſe, daß jeder bemüht iſt, den Anderen mit
Höflichkeit zu überſchütten und Alles, was jenem gehört, mit ſchönen

Floskeln zu preiſen, die eigene Perſon dagegen, eigenen Beſitz und
eigene Angelegenheiten nach Kräften herabzuſetzen. Nach der landes-
üblichen Begrüßung würde ſich eine etwa folgendermaßen,
wenn nicht wortgetreu, ſo doch ohne Uebertreibung geſtalten „Was
iſt Jhr ſehr r W Name „Meine durchaus unbedeutendei iſt Wauli.“ „Wo erhebt fich Jhr herrliches Palais

iche Hundehütte liegt in Suchon.“ „Wieviele
find Jhrer vortrefflichen Kinder „Jch beſitze fünf niedrige, ver
worfene Bälge.“ „Wie ſteht es mit der koſtbaren Geſundheit Jhrer
edien, diſtinguirten Gemahlin „Das ſcheußliche, alte Weib berſtet
vor Geſundheit.“ Dieſe Art der Höflichkeit iſt für uns Europäer
jedenfalls mehr intereſſant als anziehend.

Vornehme Damen als Stierkämpfer. Jn rer äg
e dieſer ſchönen amerikaniſchen Hafenſtadt, deren Einwohnerſchaft

aus Spaniern, Franzoſen, Engländern und Negern zuſammenſetzt, fand
vor Kurzem wohl überhaupt zum erſten Male im Sport der Stier
kämpfe ein Vorfall ſtatt, der höchſt n de siecle iſt. Als Stierkämpfer
traten Damen, und zwar Damen der guten Geſellſchaft auf. Ganz
in ſchwarze Trikots von glänzender Seide gekleidet, den Oberkörper
und die Arme frei und nur mit einem vorne offenen Bolerojäckchen
von ſilbergrauem Plüſch bedeckt, die Hüften durch ein Höschen von
ebenſolchem Atlas, wie es Ballerinen tragen, bekleidet, betraten die
Schönen in grauen Seidenſanpalen die Arena. Der Stierkampf nahm
nun ſeinen üblichen Verlauf. Nur will man die Thiere nie vorher ſo
wild geſehen haben. Es bedurfte kaum des Reizmittels des rothen
Tuches. Gleich beim Erblicken ihrer Gegnerinnen ſtürzten die Stiere
wie toll auf die Kämpferinnen los. Es war ein erbittertes
bei welchem wunderſamerweiſe die Damen Siegerinnen blieben. Sie
entwickelten eine Geſchicklichkeit, die Thiere zu quälen und zu treffen,
ohne ſich ſelbſt die leiſeſte Blöße zu geben eine Behendigkeit im
Ausweichen, die man nur auf langjährige Uebung im z zurück
führen kann. Nur eine der Kämpferinnen iſt erlegen. Sie ſoll von
Kindheit an an Herzſchwäche gelitten haben. Das Publikum, das faſt
ausſchließlich aus Herren beſtand, war in fieberhafter Erregung was
leicht begreiflich iſt, da ſich die Ueberlegenheit der Frau ganz glänzend
dokumentirt hat.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Jn ſchmucker Ausſtattung iſt ſoeben das zweite Heft der weit

verbreiteten „Gartenlaube“ erſchienen. Sein Jnhalt bildet wieder
einen Beweis, daß die Leitung der „Gartenlaube“ mit glücklichem Ge
ſchick den Anforderungen ihres weiten Leſerkreiſes gerecht zu werden
verſteht und im reichſten Maße h und Belehrung bietet.
Der Roman „Trotzige Herzen“ von W. Heinburg iſt ſoweit im Ab
druck fortgeſchritten, daß ein Urtheil über dieſes neueſte Werk der ſo
allgemein beliebten Erzählerin möglich iſt. Der Roman zeichnet ſich
durch eine überaus ſpannend fortſchreitende Handlung und ſehr an
ziehende Schilderung aus vorausfichtlich bietet in ihm die „Garten-
laube“ eins der beſten Werke der Verfaſſerin, die ſich im Laufe der
Jahre nicht nur in Deutſchland, ſondern auch im Auslande die Gunſt
weiteſter Leſerkreiſe erworben hat. Ein Gegenſtück zu dieſem bildet
der Roman „Die Hanſebrüder“ von Ernſt Muellenbach (Ernſt Len
bach); wir begegnen darin einem muſterhaft geſchriebenen, ernſten
Zeitroman, der vielfach zum Nachdenken Anlaß giebt und durch, ſeine
edle Tendenz erfreulich und erhebend wirkt. An belehrenden
Artikeln bringt die „Gartenlaube“ auch diesmal eine gediegene Aus-
wahl. Prof. H. Buchner München bietet uns eine treffliche Abhand
lung über „Geſundheit und Kleidung“, P. Hoeck entwirft ein an
ſchauliches Bild der „Deutſchen Hochſeeſiſcherei“ im Anſchluß an den
jüngſt eröffneten Fiſcherhafen in Geeſtemünde, Joh. Proelß ertlärt das
neuerdings entdeckte Bildniß von Goethes „Schöner Mailänderin“,
Rudolf Cronau ſchildert die herrliche Stadt „Waſhington“. Der
Karnevalsſtimmung wird gleichfalls Rechnung getragen durch die luſtige
Geſchichte „Der Schlüſſel“ von Eva Treu, die Plauderei „Reinge-
fallen“ von Rudolf Kleinpaul und eine Reihe flotter Karnevalsbilder.

Unter den zur Centenarfeier des Geburtstages
Kaiſer Wilhelms I. erſchienenen Schriften nimmt unſtreitig die
im Verlag von Elwin Staude Berlin erſchienene Schrift „Kaiſer
Wihelms I. Vermächtniß an ſein Volt“ einen hervorragenden
Rang ein. Das mit dem Bildniß des Heldenkaiſers geſchmückte
bringt eingangs das Fakſimile der Namensunterſchrift des Monarchen
und zur Vergleichung auch das der Unterſchrift aus geſunden Tagen.
Des Weiteren finden wir die denkwürdigſten Daten aus dem Leben
des Kaiſers verzeichnet. An Stelle der ſonſtigen Schilderung des
Lebens und Wirkens bietet uns aber das Werk in chronologiſcher
Folge ſämmtliche ſeit dem 20. Oktober 1858 von den Monarchen ge
haltenen Reden, erlaſſenen Proklamationen und veröffentlichten Kriegs-
berichte. Auch finden wir ferner den Inhalt vieler Briefe Sr. Majeſtät
veröffentlicht. Ein Jeder wird dieſes hübſch ausgeſtattete und du
den billigen Preis von 1 Mark ſich auszeichnende Werk, das auch
Schulen, Kriegervereinen u. ſ. w. angelegentlichſt zu empfehlen iſt,
mit dem größten Jntereſſe leſen.

Verantwortſ. Redafteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr 87
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S 2189.

Der Erblaſſer kann für den Fall, daß die dem Erben oder einem Ver
mächtnißnehmer auferlegten Vermächtniſſe und Auflagen auf Grund der Be
ſchränkung der Haftung des Erben, wegen eines Pflichttheilsanſpruchs oder
in Gemäßheit der S8 2187, 2188 gekürzt werden, durch Verfügung von
Todeswegen anordnen, daß ein Vermächtniß oder eine Auflage den Vor
rang vor den übrigen Beſchwerungen haben ſoll.

S 2190.
Hat der Erblaſſer für den Fall, daß der zunächſt Bedachte das Ver

mächtniß nicht erwirbt, den Gegenſtand des Vermächtniſſes einem Anderen
zugewendet, ſo finden die für die Einſetzung eines Erſatzerben geltenden Vor
ſchriften der S 2097 bis 2099 entſprechende Anwendung

S 2191.
Hat der Erblaſſer den vermachten Gegenſtand von einem nach dem

Anfalle des Vermächtniſſes eintretenden beſtimmten Zeitpunkt oder Ereigniß
an einem Dritten zugewendet, ſo gilt der erſte Vermächtnißnehmer als beſchwert.

Auf das Vermächtniß finden die für die Einſetzung eines Nacherben
geltenden Vorſchriften des S 2102, des S 2106 Abſ. 1, des S 2107 und
des S 2110 Abſ. 1 entſprechende Anwendung.

Fünfter Titr..
Auflage.

8 2192.
Auf eine Auflage finden die für letztwillige Zuwendungen geltenden

Vorſchriften der 88 2065, 2147, 2148, 2154 bis 2156, 2161, 2171, 2181
entſprechende Anwendung.

S 2193.
Der Erblaſſer kann bei der Anordnung einer Auflage, deren Zweck er

beſtimmt hat, die Beſtimmung der Perſon, an welche die Leiſtung erfolgen
ſoll, dem Beſchwerten oder einem Dritten übetlaſſen.

Steht die Beſtimmung dem Beſchwerten zu, ſo kann ihm, wenn er zur
Vollziehung der Auflage rechtskräftig verurtheilt iſt, von dem Kläger eine
angemeſſene Friſt zur Vollziehung beſtimmt werden; nach dem Ablaufe der
Friſt iſt der Kläger berechtigt, die Beſtimmung zu treffen, wenn nicht die
Vollziehung rechtzeitig erfolgt.

Steht die Beſtimmung einem Dritten zu, ſo erfolgt ſie durch Erklärung
gegenüber dem Beſchwerten. Kann der Dritte die Beſtimmung nicht treffen,

J
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ſo geht das Beſtimmungsrecht auf den Beſchwerten über. Die Vorſchrift des
8 2151 Abſ. 3 Satz 2 findet entſprechende Anwendung zu den Betheiligten
im Sinne dieſer Vorſchrift gehören der Beſchwerte und diejenigen, welche
die Pollziehung der Auflage zu verlangen berechtigt ſind.

g 2194.
Die Vollziehung einer Auflage können der Erbe, der Miterbe und der

jenige verlangen, welchem der Wegfall des mit der Auflage zunächſt Be
ſchwerten unmittelbar zu Statten kommen würde. Liegt die Vollziehung im
öffentlichen Jntereſſe, ſo kann auch die zuſtändige Behörde die Vollziehung
verlangen.

g 2195.
Die Unwirkſamkeit einer Auflage hat die Unwirkſamkeit der unter der

Auflage gemachten Zuwendung nur zu Folge, wenn anzunehmen iſt, daß der
Erblaſſer die Zuwendung nicht ohne die Auflage gemacht haben würde.

g 2196.
Wird die Vollziehung einer Auflage in Folge eines von dem Beſchwerten

zu vertretenden Umſtandes unmöglich, ſo kann derjenige, welchem der Weg
fall des zunächſt Beſchwerten unmittelbar zu Statten kommen würde, die
Herausgabe der Zuwendung nach den Vorſchriften über die Herausgabe einer

ungerechtfertigten Bereicherung inſoweit fordern, als die Zuwendung zur
Vollziehung der Auflage hätte verwendet werden müſſen.

Das Gleiche gilt, wenn der Beſchwerte zur Vollziehung einer Auflage,
die nicht durch einen Dritten vollzogen werden kann, rechtskräftig verurtheilt

iſt und die zuläſſigen Zwangsmittel erfolglos gegen ihn angewendet
worden ſind.

Sechſter Titel.
Deſtamentsvollſtrecker.

g 2197.
Der Erblaſſer kann durch Teſtament einen oder mehrere Teſtaments-

vollſtrecker ernennen.

Der Erblaſſer kann für den Fall, daß der ernannte Teſtamentsvollſtrecker

vor oder nach der Annahme des Amtes wegfällt. einen anderen Teſtaments
vollſtrecker ernennen

8 2198.
Der Erblaſſer kann die Beſtimmung der Perſon des Teſtamentsvoll

ſtreckers einem Dritten überlaſſen. Die Beſtimmung erfolgt durch Erklärung

gegenüber dem Nachlaßgerichte; die Erklärung iſt in öffentlich beglaubigter
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Das Beſtimmungsrecht des Dritten erliſcht mit dem Ablauf einer ihm

auf Antrag eines der Betheiligten von dem Nachlaßgerichte beſtimmten Friſt.

g 2199.
Der Erblaſſer kann den Teſtamentsvollſtrecker ermächtigen, einen oder

mehrere Mitvollſtrecker zu ernennen.
Der Erblaſſer kann den Teſtamentsvollſtrecker ermächtigen, einen Nach

folger zu ernennen,

Die Ernennung erfolgt nach 8 2198 Abſ. 1 Satz 2.

s 2200.
Hat der Erblaſſer in dem Teſtamente das Nachlaßgericht erſucht, einen

Teſtamentsvollſtrecker zu ernennen, ſo kann das Nachlaßgericht die Ernennung
vornehmen.

Das Nachlaßgericht ſoll vor der Ernennung die Betheiligten hören,
wenn es ohne erhebliche Verzögerung und ohne unverhältnißmäßige Koſten
geſchehen kann.

S 2201.
Die Ernennung des Teſtamentsvollſtreckers iſt unwirkſam, wenn er zu

der Zeit, zu welcher er das Amt anzutreten hat, geſchäftsunfähig oder in der
Geſchäftsfähigkeit beſchränkt iſt oder nach S 1910 zur Beſorgung ſeiner Ver
mögensangelegenheiten einen Pfleger erhalten hat.

s 2202.
Das Amt des Teſtamentsvollſtreckers beginnt mit dem Zeitpunkt, in

welchem der Ernannte das Amt annimmt.
Die Annahme ſowie die Ablehnung des Amtes erfolgt durch Er

klärung gegenüber dem Nachlaßgerichte. Die Erklärung kann erſt nach dem
Eintritte des Erbfalls abgegeben werden; ſie iſt unwirkſam, wenn ſie unter
einer Bedingung oder einer Zeitbeſtimmung abgegeben wird.

Das Nachlaßgericht kann dem Ernannten auf Antrag eines der Be
theiligten eine Friſt zur Erklärung über die Annahme beſtimmen. Mit dem
Ablaufe der Friſt gilt das Amt als abgelehnt, wenn nicht die Annahme
vorher erklärt wird.

s 2203.
Der Teſtamentsvollſtrecker hat die letztwilligen Verfügungen des Erb

laſers zur Ausführung zu bringen.

S 2204.
Der Teſtamentsvollſtrecker hat, wenn mehrere Erben vorhanden ſind,

die Auseinanderſetzung unter ihnen nach Maßgabe der S 2042 bis 2056
zu bewirken.
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Der Teſtamentsvollſtrecker hat die Erben über den Auseinanderſetzungs-
plan vor der Ausführung zu hören.

g 2205.
Der Teſtamentsvollſtrecker hat den Nachlaß zu verwalten. Er iſt ins-

beſondere berechtigt, den Nachlaß in Beſitz zu nehmen und über die Nach-
laßgegenſtände zu verfügen. Zu unentgeltlichen Verfügungen iſt er nur
berechtigt, ſoweit ſie einer ſittlichen Pflicht oder einer auf den Anſtand zu
nehmenden Rückſicht entſprechen.

8 2206.
Der Teſtamentsvollſtrecker iſt berechtigt, Verbindlichkeiten für den Nach

laß einzugehen, ſoweit die Eingehung zur ordnungsmäßigen Verwaltung er-
forderlich iſt. Die Verbindlichkeit zu einer Verfügung über einen Nachlaß-
gegenſtand kann der Teſtamentsvollſtrecker für den Nachlaß auch dann ein-
gehen, wenn er zu der Verfügung berechtigt iſt.

Der Erbe iſt verpflichtet, zur Eingehung ſolcher Verbindlichkeiten ſeine
Einwilligung zu ertheilen, unbeſchadet des Rechtes, die Beſchränkung ſeiner
Haftung für die Nachlaßverbindlichkeiten geltend zu machen.

g 2207.
Der Erblaſſer kann anordnen, daß der Teſtamentsvollſtrecker in der

Eingehung von Verbindlichkeiten für den Nachlaß nicht beſchränkt ſein ſoll.

Der Teſtamentsvollſtrecker iſt auch in einem ſolchen Falle zu einem
Schenkungsverſprechen nur nach Maßgabe des S 2205 Satz 3 berechtigt.

S 2208.
Der Teſtamentsvollſtrecker hat die in den 88 2203 bis 2206 beſtimmten

Rechte nicht, ſoweit anzunehmen iſt, daß ſie ihm nach dem Willen des Erb-
laſſers nicht zuſtehen ſollen. Unterliegen der Verwaltung des Teſtaments-
vollſtreckers nur einzelne Nachlaßgegenſtände, ſo ſtehen ihm die im S 2205
Satz 2 beſtimmten Befugniſſe nur in Anſehung dieſer Gegenſtände zu.

Hat der Teſtamentsvollſtrecker Verfügungen des Erblaſſers nicht ſelbſt
zur Ausführung zu bringen, ſo kann er die Ausführung von dem Erben
verlangen, ſofern nicht ein anderer Wille des Erblaſſers anzunehmen iſt.

S 2209.
Der Erblaſſer kann einem Teſtamentsvollſtrecker die Verwaltung des

Nachlaſſes übertragen, ohne ihm andere Aufgaben als die Verwaltung zu
zuweiſen; er kann auch anordnen, daß der Teſtamentsvollſtrecker die Ver
waltung nach der Erledigung der ihm ſonſt zugewieſenen Aufgaben fortzu-
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führen hat. Jm Zweifel iſt anzunehmen, daß einem ſolchen Teſiamentsvoll-
ſtrecker die im S 2207 bezeichnete Ermächtigung ertheilt iſt.

g 2210.
Eine nach S 2209 getroffene Anordnung wird unwirkſam, wenn ſeit

dem Erbfalle dreißig Jahre verſtrichen ſind. Der Erblaſſer kann jedoch
anordnen, daß die Verwaltung bis zum Tode des Erben oder des Teſtaments-

vollſtreckers oder bis zum Eintritt eines anderen Ereigniſſes in der Perſon
des einen oder des anderen fortdauern ſoll. Die Vorſchrift des S 2163
Abſ. 2 findet entſprechende Anwendung.

g 2211.
Ueber einen der Verwaltung des Teſtamentsvollſtreckers unterliegenden

Nachlaßgegenſtand kann der Erbe nicht verfügen.

Die Vorſchriften zu Gunſten derjenigen, welche Rechte von einem Nicht-
berechtigten herleiten, finden entſprechende Anwendung.

8 2212.
Ein der Verwaltung des Teſtamentsvollſtreckers unterliegendes Recht

kann nur von dem Teſtamentsvollſtrecker gerichtlich geltend gemacht werden.

S 2213
Ein Anſpruch, der ſich gegen den Nachlaß richtet, kann ſowohl gegen

den Erben als gegen den Teſtamentsvollſtrecker gerichtlich geltend gemacht
werden. Steht dem Teſtamentsvollſtrecker nicht die Verwaltung des Nach
laſſes zu, ſo iſt die Geltendmachung nur gegen den Erben zuläſſig. Ein
Pflichttheilsanſpruch kann, auch wenn dem Teſtamentsvollſtrecker die Ver
waltung des Nachlaſſes zuſteht, nur gegen den Erben geltend gemacht werden.

Die Vorſchrift des S 1958 findet auf den Teſtamentsvollſtrecker keine
Anwendung.

Ein Nachlaßgläubiger, der ſeinen Anſpruch gegen den Erben geltend
macht, kann den Anſpruch auch gegen den Teſtamentosvollſtrecker dahin geltend

machen, daß dieſer die Zwangsvollſtreckung in die ſeiner Verwaltung unter-
liegenden Nachlaßgegenſtände dulde.

g 2214.
Gläubiger des Erben, die nicht zu den Nachlaßgläubigern gehören,

können ſich nicht an die der Verwaltung des Teſtamentsvollſtreckers unter-
liegenden Nachlaßgegenſtände halten.
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5.2215.
Der Teſtamentsvollſtrecter hat dem Erben unverzüglich nach der An

nahme des Amtes ein Verzeichniß der ſeiner Verwaltung unterliegenden
Nachlaßgegenſtände und der bekannten Nachlaßverbindlichkeiten mitzutheilen

und ihm die zur Aufnahme des Jnventars ſonſt erfordetliche Beihülfe zu
leiſten.

Das Verzeichniß iſt mit der Angabe des Tages der Aufnahme zu ver
ſehen und von dem Teſtamentsvollſtrecker zu unterzeichnen; der Teſtaments-
vollſtrecker hat auf Verlangen die Unterzeichnung öffentlich beglaubigen zu laſſen.

Der Erbe kann verlangen, daß er bei der Aufnahme des Verzeichniſſes
zugezogen wird.

Der Teſtamentsvollſtrecker iſt berechtigt und auf Verlangen des Erben
verpflichtet, das Verzeichniß durch die zuſtändige Behörde oder durch einen
zuſtändigen Beamten oder Notar aufnehmen zu laſſen.

Die Koſten der Aufnahme und der Beglaubigung alen dem Nachlaſſe
zur Laſt.

g 2216.
Der Teſtamentsvollſtrecker iſt zur ordnungsmäßigen Verwaltung des

Nachlaſſes verpflichtet.

Anordnungen, die der Erblaſſer für die Verwaltung durch letztwillige
Verfügung getroffen hat, ſind von dem Teſtamentovollſtrecker zu befolgen.
Sie können jedoch auf Antrag des Teſtamentsvollſtreckers oder eines anderen
Betheiligten von dem Nachlaßgericht außer Kraft geſetzt werden, wenn ihre
Befolgung den Nachlaß erheblich gefährden würde. Das Gericht ſoll vor
der Entſcheidung ſoweit thunlich die Betheiligten hören.

S 2217.
Der Teſtamentsvollſtrecker hat Nachlaßgegenſtande, deren er zur Erfüllung

ſeiner Obliegenheit offenbar nicht bedarf, dem Erben auf Verlangen zur
freien Verfügung zu überlaſſen. Mit der Ueberlaſſung erliſcht ſein Recht
zur Verwaltung der Gegenſtände.

Wegen Nachlaßverbindlichkeiten, die nicht auf einem Vermächtniß oder
einer Auflage beruhen, ſowie wegen bedingter und betagter Vermächtniſſe
oder Auflagen kann der Teſtamentsvollſtrecker die Ueberlaſſung der Gegen-
ſtände nicht verweigern, wenn der Erbe für die Berichtigung der Verbind-
lichkeiten oder für die Vollziehung der Vermächtniſſe oder Auflagen Sicher

heit leiſtet.
S 2218.

Auf das Rechtsverhältniß zwiſchen dem Teſtamentsvollſtrecker und dem

Erben finden die für den Auftrag geltenden Vorſchriften der 88 664, 666

18 8 67 11 S 71 phonbis 668, 6 70 de 8 r und Des v 9 nt) ſprech onde Anwend dung.
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Bei einer länger dauernden Verwaltung kann der Erbe jährlich Rechnungs-
legung verlangen.

8 2219.
Verletzt der Teſtamentsvollſtrecker die ihm obliegenden Verpflichtungen,

ſo iſt er, wenn ihm ein Verſchulden zur Laſt fällt, für den daraus entſtehenden

Schaden dem Erben und, ſoweit ein Vermächtniß zu vollziehen iſt, auch dem
Vermächtnißnehmer verantwortlich.

Mehrere Teſtamentsvollſtrecker, denen ein Verſchulden zur Laſt fällt,
haften als Geſammtſchuldner.

S 2220.
Der Erblaſſer kann den Teſtamentsvollſtrecker nicht von den ihm nach

den S8 2215, 2216, 2218, 2219 obliegenden Verpflichtungen befreien.

S 2221.
Der Teſtamentsvollſtrecker kann für die Führung ſeines Amtes eine

angemeſſene Vergütung verlangen, ſofern nicht der Erblaſſer ein Anderes
beſtimmt hat.

g 2222.

Der Erblaſſer kann einen Teſtamentsvollſtrecker auch zu dem Zwecke er
nennen, daß dieſer bis zu dem Eintritt einer angeordneten Nacherbfolge die
Rechte des Nacherben ausübt und deſſen Pflichten erfüllt.

8 2223.
Der Erblaſſer kann einen Teſtamentsvollſtrecker auch zu dem Zwecke

ernennen, daß dieſer für die Ausführung der einem Vermächtnißnehmer
auferlegten Beſchwerungen ſorgt.

g 2224.
Mehrere Deſtamentsvollſtrecker führen das Amt gemeinſchaftlich; bei einer

Meinungsverſchiedenheit entſcheidet das Nachlaßgericht. Fällt einer von ihnen
weg, ſo führen die übrigen das Amt allein. Der Erblaſſer kann abweichende
Anordnungen treffen.

Jeder Teſtamentsvollſtrecker iſt berechtigt, ohne Zuſtimmung der anderen
Teſtamentsvollſtrecker diejenigen Maßregeln zu treffen, welche zur Erhaltung

eines der gemeinſchaftlichen Verwaltung unterliegenden Nachlaßgegenſtandes
nothwendig ſind.

g 2225.
Das Amt des Teſtamentsvollſtreckers erliſcht, wenn er ſtirbt oder wenn

ein Fall eintritt, in welchem die Ernennung nach S 2201 unwirkſam
kein würde.
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S 2226

Der Teſtamentsvollſtrecker kann das Amt jederzeit kündigen. Die
Kündigung erfolgt durch Erklärung gegenüber dem Nachlaßgerichte. Die
Vorſchriften des S 671 Abſ. 2, 3 finden entſprechende Anwendung.

g 2227.
Das Nachlaßgericht kann den Teſtamentsvollſtrecker auf Antrag eines

der Betheiligten entlaſſen, wenn ein wichtiger Grund vorliegt; ein ſolcher
Grund iſt insbeſondere grobe Pflichtverletzung oder Unfähigkeit zur ordnungs
mäßigen Geſchäftsführung.

Der Teſtamentsvollſtrecker ſoll vor der Entlaſſung wenn thunlich gehört

werden.
S 2228.

Das Nachlaßgericht hat die Einſicht der nach S 2198 Abſ. 1 Satz 2,
S 2199 Abſ. 3, S 2202 Abſ. 2, S 2226 Satz 2 abgegebenen Erklärungen
Jedem zu geſtatten, der ein rechtliches Jntereſſe glaubhaft macht.

Siebenter Titel.
Errichtung und. Aufhebung eines Teſtaments.

g 2229.
Wer in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt iſt, bedarf zur Errichtung

eines Teſtaments nicht der Zuſtimmung ſeines geſetzlichen Vertreters.

Ein Minderjähriger kann ein Teſtament erſt errichten, wenn er das
ſechszehnte Lebensjahr vollendet hat.

Wer wegen Geiſtesſchwäche, Verſchwendung oder Trunkſucht entmündigt
iſt, kann ein Teſtament nicht errichten. Die Unfähigkeit tritt ſchon mit der
Stellung des Antrags ein, auf Grund deſſen die Entmündigung erfolgt

s 2230
Hat ein Entmündigter ein Teſtament errichtet, bevor der die Enk

mündigung ausſprechende Beſchluß unanfechtbar geworden iſt, ſo ſteht die
Entmündigung der Gültigkeit des Teſtaments nicht entgegen, wenn der
Entmündigte noch vor dem Eintritte der Unanfechtbarkeit ſtirbt.

Das Gleiche gilt, wenn der Entmündigte nach der Stellung des An-
trags auf Wiederaufhebung der Entmündigung ein Teſtament errichtet und
die Entmündigung dem Antrag gemäß wiederaufgehoben wird.

9 2251.
Ein Teſtament kann in ordentlicher Form errichtet werden.

1. vor einem Richter oder vor einem Notar;
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